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Vor Ihnen liegt die neue Ausgabe des 
Magazins „Wirtschaft kompakt“. 

Vor dem Hintergrund der Finanz-
krise haben Existenzgründungen in 
den vergangenen Jahren nicht mehr 
wie gewohnt im Mittelpunkt des öf-
fentlichen Interesses gestanden. Die 
Wirtschaftsförderung des Landkreises 
räumt diesem Thema aber nach wie 
vor einen hohen Stellenwert ein. 

In Kürze wird die bundesweite Grün-
derwoche Deutschland eröffnet, an 
der sich der Landkreis Schaumburg 
beteiligt. Eine ganze Reihe von Ver-
anstaltungen und Beratungsmöglich-
keiten werden in der Woche vom 12. 
bis 17. November 2012 angehenden 
und etablierten Unternehmen ange-
boten. Ich freue mich schon jetzt auf 
eine rege Teilnahme an der Eröffnung 
am 12. November 2012, auf die wir in 
diesem Heft hinweisen.

Ein weiterer Schwerpunkt dieses 
Magazins ist die Energiewende. Der 
Landkreis Schaumburg steht kurz da-
vor, sein Klimaschutzkonzept zu ver-
abschieden. Einige Ansätze und Ideen 
dazu wurden bereits im September bei 
der 1. Schaumburger Energiemesse in 
der Stadthäger Festhalle präsentiert. 

Weiter berichten wir über das so-
genannte Berufsqualifikationsfest-
stellungsgesetz. Damit sind Voraus-
setzungen geschaffen worden, um 
im Ausland erworbene Abschlüsse 
in einem vorgegebenen Verfahren 
prüfen und anerkennen zu lassen. 
Dadurch ergeben sich für zahlreiche 
Unternehmen neue Möglichkeiten der 
Fachkräftegewinnung.

Ich wünsche Ihnen eine interessante 
und anregende Lektüre.

Stadthagen, im November 2012

Jörg Farr
Landrat
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Vom 12. bis 18. November 2012 
findet die „3. Gründerwoche 
Deutschland“ statt. Im Mittelpunkt 
stehen dann Existenzgründer so-
wie alle, die es werden wollen. Ko-
operationspartner wie Schulen, 
Hochschulen, Kammern, Grün-
dungsinitiativen, Verbände und 
Unternehmen bieten auf attrak-
tiven Veranstaltungen in ganz 
Deutschland Informationen und 
Beratung rund um die unternehme-
rische Selbstständigkeit.

Mit der Gründerwoche gibt das Bun-
desministerium für Wirtschaft und 
Technologie zusätzliche Impulse für 
eine neue Gründungskultur und ein 
freundliches Gründungsklima in 
Deutschland. Dazu werden Work-
shops, Seminare, Planspiele, Wettbe-
werbe und weitere Veranstaltungen 
rund um dieses wichtige Thema ange-
boten.

Die Aktionswoche ist Bestandteil der 
„Global Entrepreneurship Week“, die 
weltweit in mehr als 120 Ländern 
durchgeführt wird. Dieses internatio-
nale Event bietet Wettbewerbe, Shows 
und Spiele für Teilnehmer aus aller 
Welt an. 77 Länder nahmen im Jahr 
2008 an der ersten „Global Entrepre-
neurship Week“ teil. In mehr als 12.000 
Events wurden mehr als fünf Millionen 
junge Menschen für das Unternehmer-
tum begeistert.

Hunderte von Partnern der Gründer-
woche werden in diesem Jahr in ganz 
Deutschland Veranstaltungen für grün-
dungsinteressierte Studierende, Schü-
ler, Azubis und weitere Gründungsinte-
ressierte jeden Alters durchführen. Da-
rüber hinaus gibt es bundesweite und 
internationale Wettbewerbe für Jugend-
liche, junge Erwachsene und Start-ups. 
Unternehmen, Organisationen, Verbän-
de, Stiftungen, Medien und Bildungs-
einrichtungen unterstützen als Förde-
rer die Gründerwoche Deutschland und 
motivieren junge Menschen, sich mit 
unternehmerischem Denken und Han-
deln auseinanderzusetzen. 

Die Landkreise Schaumburg, Hameln-
Pyrmont und Holzminden beteiligen 
sich nach 2011 zum zweiten Mal an 
dieser Aktion und koordinieren ihre 
Aktivitäten unter der Regie der Weser-
bergland AG in der Gründerwoche We-
serbergland 2012. Erklärtes Ziel aller 
Beteiligten ist es, Menschen Mut zu 
machen, den Weg in die Selbstständig-
keit zu gehen und auf das umfang-
reiche Unterstützungsangebot in der 
Region aufmerksam zu machen. 

Das komplette Programm gibt es im 
Internet unter www.gruenderwoche.
de/veranstaltungen. Die Veranstal-
tungen für das Weserbergland finden 
sich zusätzlich in einem Flyer, der in 
den Landkreisen Schaumburg, Hameln-
Pyrmont und Holzminden an vielen 
Stellen ausliegt. Ansprechpartnerin für 
das Schaumburger Land ist Anja Ge-
wald (Z.U.G Zentrum für Unterneh-
mensgründung und -sicherung im 
Landkreis Schaumburg: Telefon 
(05721) 703-353.

Hier steht das Unternehmertum  
im Mittelpunkt 

Bundesweite „Gründerwoche“ vom 12. bis 18. November

Die inzwischen „3. Gründerwoche Deutschland“ wurde erneut vom Bundes-

wirtschaftsministerium initiiert.

...denn Energiesparen fängt ganz oben an !

STEILDACH - FLACHDACH

BAUKLEMPNEREI - HOLZBAU

WÄRMEDÄMMUNG - PHOTOVOLTAIK

www.bredemeier-bedachungen.de

31655 Stadthagen

77029�
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Montag, 12. November
9.30 - 16 Uhr 
NBank-Beratungssprechtag in Koope-
ration mit Z.U.G., IHK und Kreishand-
werkerschaft.
Kreishaus Stadthagen (Jahnstraße 
20). Voranmeldung erforderlich.

18 - 20.30 Uhr 
Auftaktveranstaltung zur Gründer-
woche und zum 15-jährigen Bestehen 
des Netzwerks Z.U.G.
Kreishaus Stadthagen (Jahnstraße 
20). Voranmeldung erforderlich.

Dienstag, 13. November
9 - 11 Uhr
Verkaufs- und Verhandlungstraining 
für Unternehmerinnen und Gründe-
rinnen – Workshop der „Koordinie-
rungsstelle Frau und Wirtschaft“ in 
Kooperation mit dem Z.U.G.
Gasthaus „Zur Linde“ Rinteln (Haupt-
straße 30). Voranmeldung erforder-
lich.

11 - 13 Uhr
Einzelberatungen der „Koordinierungs-
stelle Frau und Wirtschaft“.
Gasthaus „Zur Linde“ Rinteln (Haupt-
straße 30). Voranmeldung erforderlich.

11 - 15 Uhr
„Ich werde Arbeitgeber“ – Einzelbera-
tungen des Arbeitgeberverbandes der 
Unternehmen im Weserbergland e.V. 
(AdU).
Kreishaus Stadthagen (Jahnstraße 
20). Voranmeldung erforderlich.

18 - 20 Uhr
„Presse begleitet jedes Unternehmen 
von Anfang an“ – Firmenbesichti-
gung des Schaumburger Verlags- und 
Druckhauses Oppermann und Ken-
nenlernen der Schaumburger Netz-
werke Wirtschaftsjunioren und EFAS. 
Treffpunkt: Oppermann Druck, Ge-
werbegebiet Rodenberg (Gutenberg-
straße 1). Voranmeldung erforder-
lich.

Mittwoch, 14. November
15 - 19 Uhr
„Ideen der Zukunft – Zukunft der 
Ideen“ – Informationsveranstaltung 
des Erfinderzentrums Norddeutsch-
land in Kooperation mit Z.U.G. und 
Handwerkskammer Hannover. 
Kloster Möllenbeck (Am Kloster 1, 
Rinteln). Voranmeldung erforderlich.

Donnerstag, 15. November

9 - 16 Uhr
Tag des Netzwerkes der Schaumbur-
ger Wirtschaft – Die Betriebsbörsen 
der IHK und der Handwerkskammer 
(mit Informationen der Handwerks-
kammer Hannover, des Versorgungs-
werkes des Handwerks und hinsicht-
lich Sozialversicherungen von der 
IKK classic).
Kreishandwerkerschaft Schaumburg 
in Stadthagen (Bahnhofstraße 23).

17 - 19 Uhr
„Unternehmens- oder Produktprä-
sentationen professionell durchfüh-
ren“ – Multimedialer Vortrag der VHS 
Schaumburg.
VHS Stadthagen (Jahnstraße 21a). 
Voranmeldung erforderlich.

Freitag, 16. November
8.30 - 11 Uhr
Orientierungsvortrag für Existenz-
gründer.
Kreishaus Stadthagen (Jahnstraße 
20).

11 - 14 Uhr
Einzelberatung der IHK Hannover 
(Geschäftsstelle Stadthagen).
Kreishaus Stadthagen (Jahnstraße 
20). Voranmeldung erforderlich.

Samstag, 17. November
9 - 14 Uhr
„Eventmanagement“ – Aktionswork-
shop des FEx-Arbeitskreises der Wirt-
schaftsjunioren Schaumburg.
VHS Stadthagen (Jahnstraße 21a). 
Voranmeldung erforderlich.

An allen Tagen

Gutscheinaktion – Beratungstage der 
Sparkasse Schaumburg, der Volks-
bank Hameln-Stadthagen und der 
Volksbank in Schaumburg sowie der 
AOK Stadthagen und Rinteln.

Der Landkreis Schaumburg betei-
ligt sich in diesem Jahr auf vielfäl-
tige Weise an der Gründerwoche 
Weserbergland, die Teil der Grün-
derwoche Deutschland 2012 ist. 
Die im Zentrum für Unternehmens-
gründung und -sicherung (Z.U.G.) 
zusammengeschlossenen Netz-
werkpartner haben gemeinsam ein 
umfangreiches und interessantes 
Programm für die Woche vom 12. 
bis 18. November zusammenge-
stellt.

Während der gesamten Woche wer-
den Aktivitäten angeboten, die (an-
gehenden) Selbstständigen mit ihren 
unterschiedlichen Bedürfnissen die 
Chance bieten, sich bedarfsgerecht 
fit für die Zukunft zu machen. Dabei 
wurde Wert darauf gelegt, dass ge-
mäß dem Motto „Gründung, Sicherung 
und Wachstum“ Aktionen angeboten 
werden, die sowohl für Gründer, aber 
auch für bereits etablierte Unterneh-
men von Interesse sind.

Die Angebote umfassen neben Bera-
tungsangeboten der Kreditinstitute, 
des Arbeitgeberverbandes der Unter-
nehmen im Weserbergland (AdU), der 
Krankenkassen, der NBank, der Koor-
dinierungsstelle Frau und Wirtschaft 
und der IHK Hannover auch Work-
shops, Informationsveranstaltungen 
zu verschiedenen Themen, einen mul-
timedialen Vortrag und eine Betriebs-
besichtigung.

Eine Besonderheit sind Gutscheinak-
tionen der Sparkasse Schaumburg, der 
Volksbank Hameln-Stadthagen und 
der Volksbank in Schaumburg. Inner-
halb des gesamten Zeitraums werden 
nach Vorlage von Gutscheinen kosten-
lose individuelle Existenzgründungs-
beratungen vor Ort nach Anmeldung 
angeboten.

Die AOK hat für die gesamte Woche 
neben individuellen Beratungsangebo-
ten vor Ort in Stadthagen und Rinteln 
unter der Nummer (05721) 784-70517 

eine Telefon-Hotline eingerichtet, un-
ter der Fragen in Bezug auf Sozialver-
sicherungen für Selbstständige beant-
wortet werden.

In der Auftaktveranstaltung zur 
Gründerwoche in Schaumburg 2012 
steht das Thema „Netzwerken von und 
für Unternehmen“ im Vordergrund. In 
diesem Zusammenhang wird zugleich 
das 15-jährige Bestehen des Netz-
werkes Z.U.G. begangen. Interessierte 
Existenzgründer sowie selbstverständ-
lich auch etablierte Unternehmen 
sind herzlich willkommen. Ein Erfah-
rungsaustausch ist ebenfalls möglich 

und kann dazu beitragen, angehende 
Jungunternehmer zu unterstützen und 
ihnen die Angst vor dem Scheitern zu 
nehmen.

Das vielfältige Programm der Grün-
derwoche 2012 finden Sie abgedruckt 
auf den nächsten Seiten dieses Ma-
gazins sowie im Internet unter www.
schaumburg.de. Anmeldungen zu al-
len Veranstaltungen sind unter der te-
lefonisch unter der Nummer (05721) 
703-353 sowie per Mail an wirtschafts-
foerderung.80@landkreis-schaum-
burg.de möglich. Ansprechpartnerin 
ist Anja Gewald (Z.U.G.).

Gründerwoche  2012Gründerwoche  2012

Es geht Schlag auf Schlag
Das Programm der Gründerwoche in Schaumburg

Die Gründerwoche 2012 in Schaumburg
Angehende Unternehmer erhalten vielfältige Unterstützung

Achtung, fertig, los: 

Die Gründerwoche Schaumburg kann beginnen.

Beim Programm der Gründerwoche Schaumburg 

passt ein Puzzlestück zum anderen.
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Alles Neue beinhaltet immer ein gewisses Risiko. 
Mit gemischten Gefühlen und gehöriger Anspannung 
erwarteten viele Aussteller die Premiere der Messe 
„Schaumburg Energie“ in der Stadthäger Festhalle. 
Geht das Konzept auf? Lohnt sich der Einsatz? Was er-
wartet der Messe-Besucher? Passen die angebotenen 
Seminare? Und, und, und…

Neben vielen Einzelbetrieben aus dem Bereich Handwerk 
beteiligten sich zudem auf einem gemeinsamen Innungs-
stand im Bereich des Fachbereichs Sanitär-Heizung-Klima 
13 Betriebe durch gemeinschaftliche Präsentation. Ergänzt 
durch Darstellung neuester Technik verschiedener industri-
eller Hersteller sowie Fachberater konzipierte man hier ein 
möglichst breit gefächertes Beratungsangebot.

„Der Einsatz hat sich gelohnt“, stellt Fritz Pape im Rück-
blick auf das vierte September-Wochenende fest. Nach Anga-
ben des Geschäftsführers der Kreishandwerkerschaft berei-
tete bereits der erste Messetag eine positive Überraschung, 
denn schon zu Messebeginn konnte eine stattliche Zahl von 
Besuchern registriert werden. „Und die Kollegen auf dem Ge-

meinschaftsstand konnten unverzüglich und quasi fast oh-
ne Unterbrechung die Beratungen rund um das Thema Ener-
gie und die technischen Möglichkeiten für die Einsparungen 
aufnehmen.“

Dabei fiel auf, dass ein Großteil der Besucher mit detail-
lierten Fragen auf die Fachleute zukam und die gegebenen 
Informationen gerne aufgenommen wurden. Entsprechend 
platzierte Fachvorträge ergänzten das Angebot. In einem 
Fachvortrag konnten mehr als 50 Teilnehmer begrüßt wer-
den, die die dortigen Informationen direkt nach dem Vor-
trag in Praxis auf 
dem Stand noch-
mals nachvollzie-
hen konnten. Die 
gute Resonanz 
hinsichtlich der 
Besucher wieder-
holte sich auch am 
Messe-Sonntag.

Alles in allem 
bleibt festzu-
halten, dass die 
Erwartungshal-
tung an die Mes-
se „Schaumburg Energie“ sich nicht nur erfüllt hat, sondern 
sogar noch übertroffen worden ist. Es bleibt abzuwarten, 
ob sich auf Grundlage dieser Messe direkte Aufträge für 
die ausstellenden Unternehmen ergeben. Hier ist laut Pa-
pe „für eine Messbarkeit von einem Zeitfenster von bis zu 
einem Jahr auszugehen“. Die Bereitschaft der Verbraucher, 
sich ernsthaft mit dem Thema auseinanderzusetzen, war 
an beiden Messetagen eindeutig erkennbar. Insofern kann 
„Schaumburg Energie“ auch als Impulsgeber für anstehende 
Investitionen gesehen werden.

Der globale Klimawandel, die Ri-
siken der Kernenergie und abseh-
bare Engpässe in der Versorgung 
mit fossilen Brennstoffen haben 
den Boden für die Energiewende 
bereitet. Sie steht für die Hinwen-
dung zu einem nachhaltigen Um-
gang mit natürlichen Ressourcen. 
Die damit verbundenen Heraus-
forderungen gehören zu den zen-
tralen Zukunftsaufgaben: für die 
Kommunen, die heimische Wirt-
schaft und für jeden einzelnen 
Menschen.

Vieles lässt sich bereits mit kleinen 
Schritten wirksam angehen – indem 
jeder daheim, am Arbeitsplatz, beim 
Einkaufen oder bei der Mobilität auf 
langfristiges und energiesparendes 
Denken und Handeln setzt. Wie effek-
tiv und vorteilhaft dies – auch für je-
den persönlich – sein kann, zeigt sich 
beim Klimaschutz. Jede CO2-reduzie-
rende Maßnahme leistet hier einen 
positiven Beitrag und spart zugleich 
Kosten.

Überall da, wo es um konkrete Pla-
nung und Umsetzung von Klima-
schutzmaßnahmen, erneuerbare Ener
gien oder energetische Sanierungen 
geht, stehen Partner in Schaumburg 
bereit, die bei der Umsetzung hel-
fen. Dazu zählen insbesondere die 
Kommunen, die Innungsbetriebe der 
Kreishandwerkerschaft und – als Fi-
nanzierer der Energiewende in der Re-
gion – die Sparkasse Schaumburg.

So viel ist sicher: Die kostengün-
stigste und umweltfreundlichste 
Energie ist diejenige, die gar nicht 
erst verbraucht wird. Bei energe-
tischen Modernisierungen, auf die 
Handwerk und Sparkasse zuallererst 
setzen, geht es deshalb zunächst um 
die Realisierung von Einsparungs-
möglichkeiten.

Das größte Potenzial bietet hier die 
Reduktion von Wärmeverlusten über 
Dach, Fassade, Fenster und Türen. 
Erst wenn der Heizenergiebedarf ei-
ner Wohnung oder eines Hauses ge-
mindert wurde, ist ein Einsatz von 
moderneren Anlagen – zum Beispiel 
von Brennwertgeräten – wirklich ef-
fektiv und sinnvoll.

Aber die Energiewende hat noch 
weitere wichtige Aspekte, die es zu 
beleuchten gilt: Deshalb haben die 
Sparkasse Schaumburg und die der 
hiesigen Kreishandwerkerschaft an-
geschlossenen Innung für Elektro-
technik unter dem Motto „Das Dorf 
der Zukunft“ eine Reihe von acht  

Informationsveranstaltungen initiiert, 
die bis April 2013 jeweils donners-
tags in vielen Städten und Gemeinden 
des Landkreises stattfinden. Hier der 
Überblick:

15. November 2012
Rinteln (Ratskeller)
17. Januar 2013
Stadthagen (Ratskeller)
24. Januar 2013
Bückeburg (Ratskeller)
14. Februar 2013
Bad Nenndorf (Wandelhalle)
28. Februar 2013
Lauenau (Sägewerk)
7. März 2013
Obernkirchen (Restaurant Am Son-
nenbrink) 
14. März 2013
Hagenburg (Ratskeller)
4. April 2013
Auetal (Dorfgemeinschaftshaus 
Kathrinhagen)

Anmeldungen sind erforderlich und 
bei folgenden Institutionen möglich:
 
Innung für Elektrotechnik, Telefon 
(05721) 77091
kh-schaumburg@t-online.de

Sparkasse Schaumburg, Telefon 
(05751) 402-222
info@spk-schaumburg.de

„Der Einsatz hat sich gelohnt“
Gelungene Premiere für die Messe „Schaumburg Energie“

Das Dorf der Zukunft
Sparkasse und Kreishandwerkerschaft sehen die Energiewende als Chance

Paul Knauthe ist bei der Sparkasse 

Schaumburg Ansprechpartner für die 

Energiewende und die Veranstaltungs-

reihe „Das Dorf der Zukunft“.

Die Stadthäger Festhalle bildete das passende Ambiente für 
die Messe-Premiere.

Die Fachvorträge stießen auf ausge-
sprochen großes Interesse.

Habichhorster Str. 107
31655 Stadthagen
Tel.  0 57 21 / 80 22-  0
Fax 0 57 21 / 80 22-99
info@bcs-shg.de
www.bcs-shg.de

Das IT-Systemhaus

aus Schaumburg

• Verstehen:
Lösungswege
Problemanalyse

• Planen:
Beschaffung
Implementierung

• Umsetzen:
Konfiguration
Service
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Viele Menschen mit einem Migra-
tionshintergrund leben mit und 
bei uns, aber arbeiten unter ih-
ren Möglichkeiten oder sind viel-
leicht ohne feste Anstellung – nur 
weil die in der Heimat erworbenen 
Qualifikationen nicht zu unseren 
Berufsbildern passen. Gleichzei-
tig sind es jedoch häufig genau 
diese Kenntnisse und Fähigkeiten, 
die auf dem deutschen Arbeits-
markt dringend gebraucht wer-
den. 

Diesem Umstand hat der Bundesge-
setzgeber nun Rechnung getragen: 
Seit dem 1. April gelten in Deutsch-
land neue Regeln für die Anerken-
nung von im Ausland erworbenen Be-
rufsabschlüssen. Zuwanderer können 
ihre Qualifikationen auf dieser ge-
setzlichen Grundlage weitaus besser 
bewerten lassen.

Das „Gesetz zur Verbesserung der 
Feststellung und Anerkennung im 
Ausland erworbener Berufsqualifika-
tionen“ (Anerkennungsgesetz) schafft 
erstmals für alle Menschen – unab-
hängig von der Staatsangehörigkeit 
und dem konkreten Aufenthaltsort 
– einen Rechtsanspruch auf Überprü-
fung ihrer Qualifikationen. Die IHK 
Hannover ist hier in der Region für 
Anerkennungsverfahren bei Berufen 
aus den Bereichen Industrie, Handel 
und Dienstleistungen zuständig.

Vom neuen Anerkennungsgesetz pro-
fitieren beide Seiten: Unternehmen 
können genauere Aussagen über die 
beruflichen Kenntnisse und Fähigkei-
ten von Bewerbern mit ausländischen 
Bildungsabschlüssen erhalten. Zuge-
wanderte haben die Möglichkeit, mit 
einer Bewertung und Einordnung ihrer 
Qualifikationen ihre Chancen bei der 
Jobsuche zu erhöhen oder sich gezielt 
nachzuqualifizieren.

Bei der Gleichwertigkeitsprüfung 
nach dem Anerkennungsgesetz wer-
den die im Heimatland erworbenen 
Qualifikationen mit einer festgelegten 
deutschen Referenzqualifikation ver-
glichen. Der Vergleich erfolgt anhand 
von schriftlichen Unterlagen, wobei 
auch einschlägige Berufserfahrungen 
berücksichtigt werden. Dies ist ins-

besondere relevant, wenn praktische 
Ausbildungsteile fehlen, da diese bei 
Ausbildungsberufen im deutschen du-
alen System im Gegensatz zu vielen 
Auslandsausbildungen eine wichtige 
Rolle spielen.

Ist eine abschließende Bewertung 
dann noch nicht möglich oder liegen 
– beispielsweise bei Flüchtlingen – kei-
ne Unterlagen vor, können die beruf-
lichen Qualifikationen durch Arbeits-
proben, Fachgespräche, Gutachten 
oder Prüfungen festgestellt werden. 
Selbst in Fällen, wo eine unmittelbare 
Gleichstellung mit deutschen Berufen 
nicht möglich sein sollte, erhält der 
Antragsteller Hinweise auf Möglich-
keiten der Fort- und Weiterbildung, 
um Defizite auszugleichen.

Qualifikation sucht Beschäftigung
Ein Lösungsansatz zur besseren Eingliederung von ausländischen Arbeitskräften

Für ausländische Facharbeiter bietet das Anerkennungsgesetz die 
Chance, ihren alten Beruf in Deutschland unter gleichen Bedin-
gungen ausüben zu können. 

Daraus wird deutlich, dass dies kein 
behördliches Verfahren nach „Sche-
ma F“ sein kann, sondern dass es hier 
vielmehr um ganz individuelle Lebens-
läufe und Schicksale von Menschen 
geht. Aus diesem Grund ist es sinn-
voll, das Anerkennungsverfahren mit 
einer vor- und einer nachgelagerten 
Beratung zu verbinden. Die IHK Han-
nover hat deshalb mit ihrer Erstanlauf-
stelle ein umfassendes Angebot zur 
Anerkennungsberatung eingerichtet.

An diese Erstanlaufstelle können 
sich alle Menschen mit ausländischen 
Schul-, Berufs- oder Hochschulab-
schlüssen wenden – unabhängig von 
der Fachrichtung ihres Abschlusses 
(also auch Berufe, die nicht zur IHK ge-
hören). Die Berater der Erstanlaufstelle 
übernehmen dann eine Lotsenfunktion 
im Anerkennungsverfahren:

• Klärung der Möglichkeiten, ihren 
Abschluss aus dem Ausland in 
Deutschland bewerten beziehungs-
weise anerkennen zu lassen

• Verweis an die zuständige Stelle, 
die die Bewertung beziehungsweise 
Anerkennung ihrer Qualifikationen 
durchführt

• Begleitung während des gesamten 
Anerkennungs- beziehungsweise 
Bewertungsverfahrens und Beant-
wortung auftretender Fragen

• Information über Weiterbildungs-
möglichkeiten und Sprachförde-
rung.

Mit dem kombinierten Angebot aus 
Beratungs- und Anerkennungsstelle 
unterstützt die IHK Hannover Aner-
kennungssuchende und Unternehmen 
vor Ort. Die meisten anderen IHKs in 
Niedersachsen – mit Ausnahme der 
IHK Braunschweig – übertragen ihre 
Anerkennungsverfahren für auslän-
dische Berufsabschlüsse hingegen auf 
den bundesweiten Zusammenschluss 
„IHK-Fosa“ (Foreign Skills Approval) 
mit Sitz in Nürnberg.

Unterstützt und ergänzt wird das 
zentrale Angebot in Hannover durch 
Veranstaltungen in den Regionen un-
seres IHK-Bezirks. Am Montag, 12. 
November, wird in der Stadthäger 
IHK-Geschäftsstelle (Bahnhofstraße 
31) erstmals in Schaumburg ein Bera-
tungstag angeboten. Migranten haben 
dabei nach Voranmeldung die Mög-
lichkeit, sich in einem persönlichen 
und vertraulichen „Vier-Augen-Ge-
spräch“ kostenfrei über die Aussichten 
der Anerkennung ihres erlernten Be-
rufs zu informieren. Weitere Informa-
tionen und Anmeldung bei Geschäfts-
stellenleiter Martin Wrede: Telefon 
(05721) 9720-0; Mail: stadthagen@
hannover.ihk.de.

Weitere Informationsquellen:
 www.bq-portal.de/
www.anerkennung-in-deutschland.de/
html/de/
www.iq-niedersachsen.de/wiki/doku.
php

Anerkennungsberatung  
der IHK Hannover 

Maja Gorczynska-Wöhrmann 
Telefon (0511) 3107-515 

Tonio Boer
Telefon (0511) 3107-514 

anerkennungsberatung@hannover.ihk.de
www.hannover.ihk.de/anerkennungsberatung

Der Infokasten
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Die Interkulturellen Wochen 
2012 standen im Landkreis 
Schaumburg unter dem Motto 
„Herzlich willkommen – wer immer 
Du bist“. Ein Bestandteil war eine 
Veranstaltung zum Thema „Schnel-
ler zur Anerkennung – Neurege-
lungen zu im Ausland erworbenen 
Berufsqualifikationen und prak-
tische Erfahrungen“. Sie wurde 
durchgeführt in Zusammenarbeit 
mit der Wirtschaftsförderung des 
Landkreises Schaumburg, dem Job-
Center, der Leitstelle für Integra-
tion sowie der Industrie- und Han-
delskammer, dem Nds. Ministeri-
um für Soziales, Frauen, Familie, 
Gesundheit und Integration und 
der Agentur für Arbeit.

Seit April 2012 ist das Gesetz zur 
Verbesserung der Feststellung und An-
erkennung im Ausland erworbener Be-
rufsqualifikationen (BQFG) in Kraft. 
Dadurch haben alle Personen mit 
einem im Ausland erworbenen Berufs-
abschluss einen Anspruch auf Über-
prüfung der Gleichwertigkeit ihrer 
Qualifikationen mit einem deutschen 

Berufsabschluss. Die Zuständigkeit 
liegt auf Bundesebene. Für Berufe, die 
in Länderzuständigkeit geregelt sind 
(zum Beispiel Lehrer), werden die 
Rechtsgrundlagen derzeit angepasst 
und sollen noch in diesem Jahr vorlie-
gen. Außerdem sind Anlaufstellen zur 
Erstberatung für die Anerkennung aus-
ländischer Berufsqualifikationen ge-
gründet worden – unter anderem das 
Netzwerk IQ Niedersachsen/Bremen.

Interessierte und Betroffene sowie 
private und öffentliche Institutionen 
hatten die Möglichkeit, sich Ende Sep-
tember umfassend über die gültige 
Rechtslage und die Umsetzung vor Ort 
zu informieren und gezielte Nachfra-
gen zu stellen. Knapp 20 Personen 
nutzten diese Gelegenheit.

Martin Wrede, Stadthäger Geschäfts-
stellenleiter der IHK, erläuterte ein-
gangs die generelle Notwendigkeit so-
wie die einer Beratung vor Ort. Daran 
anknüpfend verdeutlichte Hans- 
Joachim Heuer vom Niedersäch-
sischen Ministerium für Soziales, 
Frauen, Familie, Gesundheit und Inte-

gration die Bedeutung, Struktur und 
Inhalt des Gesetzes.

Das Anerkennungsgesetz soll der 
Fachkräftesicherung sowie der Inte-
gration in den Arbeitsmarkt dienen. Es 
regelt die Feststellung der Gleichwer-
tigkeit der bundesrechtlich geregelten 
Berufe – also ob und in welchem Aus-
maß im Ausland erworbene Qualifika-
tionen deutschen Ausbildungsberufen 
entsprechen.

Weiterhin enthält es einen Rechtsan-
spruch auf Prüfung der Zeugnisse – 
nicht auf Anerkennung. Die Bearbei-
tungsfrist dauert nach vollständiger 
Vorlage aller Unterlagen maximal drei 
Monate. Es müssen Hinweise gegeben 
werden, inwieweit Unterschiede bei 
nicht vorhandener Gleichwertigkeit 
ausgeglichen werden können. Das Ge-
setz gilt Heuer zufolge nur für Per-
sonen mit rechtmäßigem Aufenthalt 
oder Perspektive auf einen solchen 
Aufenthaltsstatus, die im Ausland eine 
Berufsausbildung erfolgreich abge-
schlossen haben. 

Anhand verschiedener Beispiele und 
persönlicher Erfahrungen schilderte 
der Experte die Schwierigkeiten auf 
dem Weg zum Inkrafttreten dieses Ge-
setzes und dem noch nicht vorlie-
genden Niedersächsischen Gesetz. Ei-
nen wichtigen Schritt zur Transparenz 
der Materie schaffte laut Heuer der 
seit 2009 bereits mehrfach aufgelegte 
Orientierungsleitfaden zu Fragen der 
Anerkennung ausländischer Schul-, 
Berufs- und Hochschulabschlüsse in 
Niedersachsen. Hier sind neben Erläu-
terungen und Beispielen unter ande-
rem Adressen, Ansprechpartner und 
Berater für die jeweiligen Berufe zu 
finden.

Entsprechende Exemplare sind bei 
Anja Gewald (Amt für Wirtschaftsför-
derung des Landkreises Schaumburg) 
erhältlich. Der aktuellste Stand des 
Leitfadens sowie andere wichtige Re-
gelungen sind im Internet unter www.
ms.niedersachsen.de und www.inte-
gration.niedersachsen.de zu finden.

Trotz solcher Möglichkeiten sei es 
für Menschen, die eine Anerkennung 
ihrer im Ausland erworbenen Berufs-
abschlüsse anstreben, nach wie vor 
schwierig, die für sie zuständige Aner-
kennungsstelle zu finden, so Heuer. 
„Deshalb ist es so wichtig, dass es das 
Netzwerk IQ und eine Anerkennungs-
beratungsstelle der IHK Hannover gibt, 
die persönlich und direkt vor Ort 
berät“, machte Wrede deutlich.

Maja Gorczynska-Wöhrmann ist die 
zuständige Anerkennungsberaterin 
der IHK Hannover. Sie unterstrich Wre-
des Aussage und stellte die Vorteile 
des Gesetzes in den Fokus:

•	 die vorhandenen Potenziale an aus-
ländischen Qualifikationen zu nut-
zen

•	 die ausländische Berufsabschlüsse 
für Unternehmen besser bewertbar 
zu machen

•	 die Attraktivität Deutschlands für 
qualifizierte Fachkräfte aus dem 
Ausland zu erhöhen

• die Position der deutschen Wirt-
schaft im internationalen Wettbe-
werb um qualifizierte Fachkräfte zu 
stärken.

Gorczynska-Wöhrmann  betonte, 
dass zunächst jeder Auskunftssuchen-
de zur Anerkennungsberatung kom-
men kann. Auch wenn die IHK nicht 
zuständig sei, werde geklärt, was in 
dem vorliegenden Fall alles zu veran-
lassen ist. „Die IHK lotst bis zur zu-
ständigen Stelle.“

Innerhalb der IHK unterscheiden sich 
die Anerkennungsstelle und die Aner-
kennungsberatung. Die Aufgaben und 
Wege sind folgendermaßen verteilt:

1. Erstanlaufstelle für potenzielle 
Antragsteller im Rahmen des Pro-
gramms „Integration durch Qualifi-
zierung“ (IQ Netzwerk):

•	 informiert über Verfahren 
•	 prüft Antragsberechtigung 
•	 führt Vorprüfung der Unterlagen 

durch.

Folgende Unterlagen sollten vorhan-
den sein:

•	 Kopie des Personalausweises oder 
des Reisepasses 

•	 tabellarischer Lebenslauf auf 
Deutsch 

•	 bei Spätaussiedlern: Kopie des Bun-
desvertriebenenausweises sowie 
sämtliche Zeugnisse und Bildungs-
abschlüsse als Originale in der Lan-
dessprache

•	 deutsche Übersetzung der Origi-
nalurkunden (durch amtlich/ge-
richtlich vereidigte Übersetzer) 

•	 Arbeitsbuch beziehungsweise Ar-
beitszeugnisse mit deutscher Über-
setzung.

Anschließend nimmt die IHK eine 
Ersteinschätzung zum Referenzberuf 
vor und verweist an die zuständige 
Stelle. 

2. Anerkennungsstelle für alle IHK-
Berufe: 

• 	wählt Referenzberuf aus 
	 prüft Vollständigkeit und Echtheit 

der Unterlagen 
•	 führt Gleichwertigkeitsprüfung 

durch 
•	 führt bei fehlenden Unterlagen 

Kompetenzfeststellungsverfahren 
durch 

•	 erstellt die Bescheide
•	 stellt bei Ablehnungsbescheid we-

sentliche Unterschiede zum Refe-
renzberuf dar.

3. Nachberatung und Begleitung 
von Antragstellern: 

•	 beantwortet Fragen zum Ergebnis 
des Anerkennungsverfahrens 

•	 informiert über Nachqualifizie-
rungsmöglichkeiten, Weiterbildung 
und Sprachförderung 

•	 berät zu Alternativen.

Die Erstberatung ist kostenfrei. Alle 
danach getroffenen Entscheidungen 
unterliegen einer Gebühr, deren Höhe 
sehr unterschiedlich sein kann und 
vor Ort zu erfragen ist. Die Übernah-
me der Kosten durch JobCenter oder 
Arbeitsagentur ist generell möglich. 
Umfang und Höhe müssen allerdings 
vor Ort abgeklärt werden.

Weitere Informationen auf Deutsch 
und Englisch gibt es beim Bundesamt 
für Migration und Flüchtlinge: Telefon 
(030) 18151111, Internet: www.bamf.
de. 

Schneller zur Anerkennung
Im Ausland erworbene Berufsqualifikationen  

und praktische Erfahrungen wurden neu geregelt

Die Berufe in 

Deutschland sollen 

bunter werden. 

Frauen und Männer 

mit Migrationshinter-

grund sollen durch 

das neue Anerken-

nungsgesetz größere 

Chancen erhalten, 

hierzulande in ihrem 

im Ausland erlernten 

Beruf einen Job zu 

finden. Tel. 05043/91050
 info@portaltechnik.de

Automatiktüren für
barrierefreien Zugang

Rufen Sie uns an!
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des hiesigen Arbeitsmarktes oder um 
Formalitäten, die bei der Arbeitsplatz-
suche und bei Bewerbungen zu beach-
ten sind. Auch der Zugang zu Informa-
tionen über Angebote zur Qualifizie-
rung oder Sprachkurse gehört dazu.

In der Beratung im Jobcenter zielt die 
berufliche Planung darauf ab, erwach-
senen Migranten eine vertiefte Orien-
tierung über berufliche Entwicklungs-
möglichkeiten und Perspektiven zu 
geben. In dieser Phase kommen daher 
Angebote zur beruflichen Beratung, zur 
Kompetenzfeststellung und zur Aner-
kennung ausländischer Berufsqualifi-
kationen zum Einsatz. Hierbei ist das 
Zusammenspiel der am Arbeitsmarkt 
handelnden Akteure ein entschei-
dendes Kriterium für ein Gelingen.

Nach der Planung folgt die Umset-
zung, um die individuellen Chancen 
von Menschen mit Migrationshinter-
grund zu verbessern – gegebenenfalls 
mit Hilfe von Qualifizierungen auf 

dem Arbeitsmarkt. Das kann durch 
Trainingsmaßnahmen, berufsbezo-
gene Deutschkurse, Anpassungs- und 
Nachqualifizierungen oder auch durch 
abschlussorientierte Weiterbildungs
angebote geschehen. Mitunter sind 
begleitende Hilfen ein geeignetes In-
strument, um Bildungserfolge oder die 
Verknüpfung von fachlichen Qualifizie-
rungen mit berufsbezogenen Deutsch-
kursen sicherzustellen.

Mit dem Einstieg in die Erwerbstätig-
keit sind für Migranten Bewerbungs- 
und Vermittlungsangebote wichtig 

– oder auch die Unterstützung bei der 
Suche nach Praktikumsplätzen. Die 
Ansprache und Sensibilisierung von 
Arbeitgebern spielt hier ebenfalls eine 
entscheidende Rolle. Denn Bestandteil 
dieser Phase ist es auch, die Bereit-
schaft von Unternehmen zu fördern, 
Migranten einzustellen.

Das Hauptziel ist es, die Erwerbstä-
tigkeit zu sichern und zu entwickeln 

– unabhängig von staatlichen Transfer-
leistungen. In dieser Phase ist ein gro-
ßer Schritt getan, wenn es beispiels-
weise um betriebliche Qualifizierungs
angebote oder die Stabilisierung von 
Existenzgründungen geht.

Das Jobcenter Schaumburg ist für die-
se Beratungsarbeit gut aufgestellt. Die 
Mitarbeiter sind sich der Verantwor-
tung, dem drohenden Fachkräfteman-
gel entgegenzuwirken, bewusst. Die 
Kooperationen mit den hiesigen Ar-
beitsmarktpartnern sind erprobt und 
bewährt.

Ausländische  Berufsqual ifika t ionenAusländische  Berufsqual ifika t ionen

Seit dem 1. April 2012 gilt das 
Berufsqualifikationsfeststellungs-
gesetz (BQFG beziehungsweise 
Anerkennungsgesetz). Mit diesem 
Gesetz wurde zwei Dingen Rech-
nung getragen. Es wurde ein in 
der Umsetzung praktikables und 
zugleich bürgernahes Gesetz ge-
schaffen, das Menschen mit im 
Ausland erworbenen Berufsquali-
fikationen das Verfahren zur Prü-
fung dieser Abschlüsse in einem 
dreimonatigen Zeitraum zusichert. 
Außerdem ist die Beratungsarbeit 
der Mitarbeiter in Behörden verein-
facht worden, da sie in dem Bera-
tungsgespräch auf eine Anlaufstel-
le zur Beratung hinweisen können.

Was ändert sich durch dieses Aner-
kennungsgesetz des Bundes? Für An-
tragssuchende, deren ausländische 
Qualifikationen den rund 500 bundes-
einheitlich geregelten Berufen entspre-
chen, gibt es seitdem einen Rechtsan-
spruch auf ein Verfahren, einheitliche 
Kriterien und Verfahren, eine Unab-
hängigkeit von der Staatsangehörigkeit 
beim Verfahrensanspruch sowie die 
Möglichkeit, Anträge vom In- und Aus-

land aus zu stellen. Das bezieht sich 
vor allem auf die 350 Ausbildungsbe-
rufe, auf Meisterqualifikationen im 
Handwerk, auf akademische und nicht-
akademische Heilberufe, Steuerberater, 
Fahrlehrer sowie einige Rechts- und Ju-
stizberufe.

Eines hat das Anerkennungsgesetz 
definitiv bereits erreicht: Es ist Bewe-
gung in die Sache gekommen. Dies 
betrifft nicht nur die Verfahren selbst, 
sondern beginnt bei der Informations-
versorgung, betrifft Beratungen zur 
Anerkennung sowie die Verfahrensbe-
gleitung und hört bei Anpassungsquali-
fizierungen noch lange nicht auf. Denn 
es ist davon auszugehen, dass die We-
nigsten eine volle Anerkennung erhal-
ten.

Eine ganze Reihe von Einrichtungen 
haben sich diesem Thema angeschlos-
sen: 36 Anlaufstellen zur Erstberatung 
wurden bundesweit eingerichtet, 30 
davon über das Förderprogramm „In-
tegration durch Qualifizierung (IQ)“. 
Einige Länder und Kommunen schu-
fen eigene zentrale Beratungsstellen 
zur Anerkennung. 77 von 80 Industrie- 

und Handelskammern haben sich zur 
IHK-FOSA (Foreign skills Approval) zu-
sammengeschlossen, um dort zentral 
Anträge zu bearbeiten. Neue Internet-
portale zur beruflichen Anerkennung 
liefern Informationen rund ums The-
ma: zum Beispiel www.anerkennung-
indeutschland.de oder www.bq-portal.
de.

Die Umsetzung des Anerkennungsge-
setzes vor Ort ist eine Aufgabe, die nie-
mand allein stemmen kann. Eine gute 
Zusammenarbeit zwischen relevanten 
Akteuren trägt wesentlich zum Erfolg 
bei. Wer mit wem wie kooperiert, un-
terscheidet sich von Region zu Region. 
Für Anliegen der Kunden des Jobcen-
ters ist die für Schaumburg zuständige 
IHK der Ansprechpartner, die anders 
als im Bundesgebiet auch die Erstbera-
tung durchführt und – soweit es in ihre 
Zuständigkeit fällt – auch das Anerken-
nungsverfahren übernimmt.

Um die Arbeitsmarkt-Integration von 
Erwachsenen mit Migrationshinter-
grund zu verbessern, hat das Bundes-
ministerium für Arbeit und Soziales 
(BMAS) 2005 das bundesweite Netz-
werk IQ ins Leben gerufen. Das hat in 
den vergangenen Jahren Instrumente, 
Handlungsempfehlungen sowie Bera-
tungs- und Qualifizierungskonzepte 
entwickelt und erprobt. Diese sollen 
jetzt flächendeckend umgesetzt und in 
Regelangeboten verankert werden. Da-
zu hat das BMAS 2011 gemeinsam mit 
dem Bundesministerium für Bildung 
und Forschung (BMBF) und  der Bun-
desagentur für Arbeit das Förderpro-
gramm „Integration durch Qualifizie-
rung-IQ“ initiiert.

Der Prozess des Anerkennungsverfah-
rens gliedert sich in mehrere Schritte. 
Zunächst benötigen erwachsene Mi-
granten den Zugang zu Informationen 
für einen beruflichen Einstieg, einen 
Wiedereinstieg aus der Arbeitslosigkeit 
oder die berufliche Weiterentwicklung. 
Es geht beispielsweise um Informa-
tionen zu ausländerrechtlichen Be-
stimmungen  oder zu den Spielregeln 

Das BQFG ist praktikabel und bürgernah
Der Weg zur Anerkennung einer im Ausland erworbenen Berufsqualifikation

Europa wächst immer weiter zusammen. Mit dem seit April gültigen 
Anerkennungsgesetz ist ein weiterer zielführender Schritt getan.

Kraftstoff verbrauch l/100 km innerorts 7,9; außerorts 5,7; kombiniert 6,5; CO2-Emission (komb.) 171 g/km; Effi  zienzklasse B. 

1) Abgebildete Sonderausstattungen im Angebot nicht unbedingt berücksichtigt. Weitere Sonderausstattungen gegen Mehrpreis möglich. Alle An-
gaben basieren auf den Merkmalen des deutschen Marktes.2) Unverbindliche Preisempfehlung des Herstellers.

Monatliche Rate: ab € 799,-UPE2: € 87.750,-
Jahresleistung: 20.000 km

Vertragslaufzeit: 36 Monate
Sonderzahlung: € 8.000,- Ein Angebot der Audi Leasing GmbH.

Den Audi A8 schon ab € 799,- monatlich leasen.

Acht gewinnt. Der Audi A8.
Leasingbeispiel für den Audi A8 Limousine 3.0 TDI Quattro, 184 kW (250 PS) tiptronic:1 
Ausstattung: Alu-Räder 18“, Bluetooth-Autotelefon, BOSE Surround Sound, Tagfahrlicht, MMI Navigation Plus mit MMI Touch®, 
Memory-Sitze mit Sitzheizung, Xenon Plus, Einparkhilfe Plus, Multifunktions-Sportlenkrad Schaltwippen, Keyless Go u. v. m.

Autohaus Sölter Schaumburg GmbH & Co. KG
Vornhäger Straße 61 . 31655 Stadthagen . Tel. 05721 8020-65

www.autohaus-soelter.de     

Bernd Dittmer
Geschäftsführer Jobcenter Schaumburg

Breslauer Str. 2-4, 
31655 Stadthagen

Telefon 05721/703 8000 
Telefax 05721/703 8111

Der Infokasten
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Angesichts knapper werdender 
Fachkräfte in Deutschland richtet 
sich der Blick der Unternehmen 
auch in andere Teile Europas: zum 
Beispiel nach Spanien oder Grie-
chenland. Inzwischen werden so-
gar junge Menschen von der ibe-
rischen Halbinsel für eine Ausbil-
dung angeworben.

Dabei wird oft übersehen, wie viele 
Menschen mit ausländischen Wurzeln 
bereits in Deutschland leben und auf 
der Suche nach Arbeit sind: Von den 
knapp acht Millionen Einwohnern Nie-
dersachsens haben rund 1,3 Millionen 

– also fast jeder sechste – einen Mi-
grationshintergrund. Diese kulturelle 
Vielfalt findet sich jedoch nur be-
grenzt auf dem Arbeitsmarkt wieder. 

Rund 900 Ausländer sind allein im 
Landkreis Schaumburg arbeitslos ge-
meldet. Die Zahl der arbeitsuchenden 
Menschen mit Migrationshintergrund 

– also Deutsche mit Wurzeln im Aus-
land – liegt dabei noch wesentlich hö-
her. Dabei sind Migranten angesichts 
zunehmender Fachkräfteengpässe ein 
interessantes Potenzial.

Wie sich Menschen mit auslän-
dischen Wurzeln eingewöhnen, ver-
läuft ganz unterschiedlich und hängt 
wesentlich vom Sprachvermögen ab. 
Daneben spielt die Qualifikation eine 
entscheidende Rolle. In vielen Fällen 
werden aus dem Heimatland beruf-
liche Kenntnisse mitgebracht, die mit 
den Abschlüssen in Deutschland nur 
schwer vergleichbar sind.

Mit dem Gesetz zur Verbesserung 
der Feststellung und Anerkennung im 
Ausland erworbener Berufsqualifika-
tionen (Anerkennungsgesetz) wurde 
vieles erleichtert. Mit der IHK Hanno-
ver als alleinigem Ansprechpartner 
für die Anerkennungsverfahren sind 
die Verantwortlichkeiten klar und ein-
fach geregelt. Es wird allerdings noch 
einige Zeit dauern, bis alle Betrof-
fenen diese neuen Möglichkeiten für 

sich realisiert haben.

Arbeitslose mit Migrationshinter-
grund werden kontinuierlich durch 
die Arbeitsvermittler der Arbeitsagen-
tur auf diese Regelung hingewiesen. 
Ein großer Pluspunkt dabei: Auch die 
Anerkennung von Teilqualifikationen 
ist möglich. Das schafft Anhalts-
punkte für mögliche Weiterbildungen 
und hat für die Betroffenen den Vor-
teil, nicht wieder bei Null anfangen zu 
müssen.

Ist keine Qualifikation vorhanden, 
lässt sich diese in vielen Fällen durch 
eine Weiterbildung nachholen. Ein 
ungewöhnliches, aber gutes Beispiel 
ist der Weg von Moussa Birma Maha-
madou. Der 37-Jährige wurde in Niger 
(Afrika) geboren und lebt seit mehr 
als zehn Jahren in Deutschland.

Arbeiten ist für ihn selbstverständ-
lich: Über viele Jahre war er als Rei-
nigungskraft in der Gebäudereini-
gungsbranche beschäftigt. Dann be-
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kam er die Chance, eine zweijährige betriebliche 
Umschulung zum Gebäudereiniger zu machen. 
Die Agentur für Arbeit Stadthagen stimmte einer 
Förderung zu – trotz einer gewissen Skepsis, ob 
das Bildungsziel wegen der Sprachkenntnisse zu 
erreichen sei.

Im ersten Umschulungsbetrieb lief es nicht so 
gut, was Mahamadou nicht zu verschulden hatte, 
ihn aber stark belastete. Bald konnte er auch die 
anfänglich guten Leistungen in der Schule nicht 
mehr halten. Der als Dozent tätige Ausbilder der 
Firma Breitner CleanTeam aus Obernkirchen, Olaf 
Lange, erkannte die Schieflage in der Ausbildung 
und hakte nach. Unter vier Augen berichtete ihm 
Mahamadou seine Lage, worauf Lange ihm emp-
fahl, sich bei Breitner zu bewerben.

„Ich sah das fachliche und persönliche Potenzial 
von Moussa Birma Mahamadou und wollte unbe-
dingt, dass aus ihm ein guter Geselle wird“, sagt 
Lange. Seinem Schützling wurde angeboten, seine 
Umschulung bei Breitner CleanTeam fortzusetzen. 
Die Arbeitsagentur stimmte zu.

Mahamadou nahm das Angebot an und wechsel-
te zur Mitte des ersten Umschulungsjahres zum 
neuen „Lehrherrn“. Von jetzt an klappte alles rei-
bungslos. Er wurde im Unternehmen gut aufge-
nommen – nicht zuletzt, weil er sich als beson-
ders zuverlässiger und tatkräftiger Kollege ent-
puppte.

Nach zwei Jahren Umschulung im Sommer 2012 
der Erfolg: Der Abschluss als Gebäudereiniger war 
erreicht – trotz verkürzter Ausbildungszeit und 
anfänglicher Sprachschwierigkeiten. „Mein Gesel-
lenbrief macht mich stolz und bringt mir hohes 
Ansehen in der Gesellschaft“, freut sich Mahama-
dou.

Von der Firma Breitner CleanTeam wurde er nach 
der Umschulung direkt übernommen. Inhaber 
Wolfgang Breitner: „Heute freue ich mich über das 
gewagte Experiment, denn mit Herrn Mahamadou 
habe ich mehr als einen richtig gut ausgebildeten 
Gesellen. Mit seinen fließenden Englisch- und 
Französischkenntnissen und seinem Willen zur 
perfekten Arbeit wird er in Zukunft ein wichtiger 
Baustein in unserem Ausbildungsgeschehen sein.“

Firmen auf der Suche nach Arbeitskräften – un-
abhängig vom Geburtsort – können sich jederzeit 
an die Agentur für Arbeit wenden. „Wir sorgen für 
Kontakte und vermitteln im In- und Ausland“, sagt 
Cornelia Kurth, Leiterin der Geschäftsstellen in 
Rinteln und Stadthagen.

Nichts verschenken, sondern handeln
Menschen mit Migrationshintergrund bilden wichtiges Potenzial an Arbeitskräften

Geschäftsführer Wolfgang Breitner (rechts) und sein Mitarbeiter Olaf Lange 
(links) freuen sich, mit Moussa Birma Mahamadou einen „richtig gut ausgebil-

deten Gesellen“ für das Unternehmen gewonnen zu haben.

Der Infokasten

Cornelia Kurth 
Leiterin der Geschäftsstellen  

Rinteln und Stadthagen  
der Agentur für Arbeit

Enzer Straße 21 
31655 Stadthagen

Telefon (0 57 21) 933 - 707 
Telefax (0 57 21) 933 - 708

stadthagen@arbeitsagentur.de 
www.arbeitsagentur.de

ICH SCHAUE NICHT AUF 
NOTEN, SONDERN AUF 

DIE FINGER.

D E R  A R B E I T G E B E R - S E R V I C E

Gute Chefs wissen, worauf es 
ankommt. Hinter so mancher mit-
telmäßigen Bewerbung steckt ein 
echtes Talent. Im Team Zukunft 
sorgen wir gemeinsam mit Ihnen 
dafür, dass daraus eine wertvolle 
Fachkraft für Ihr Unternehmen wird.
Rufen Sie unsere zentrale Service-
Nummer für alle Ausbildungsfragen 
an:

01801 66 44 66.*

* Festnetzpreis 3,9 ct/min; 
Mobilfunkpreise höchstens 42 ct/min
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Der demografische Wandel führt 
bereits heute in bestimmten Ar-
beitsmarktsegmenten zu einem 
Mangel an Fachkräften. Auch in 
handwerklichen Berufen wer-
den qualifizierte Mitarbeiter ge-
braucht. Gleichzeitig gibt es eine 
Vielzahl von Menschen mit einem 

ausländischen Abschluss im hand-
werklichen Bereich, die unterhalb 
ihrer Qualifikation arbeiten oder 
trotz ihrer Qualifikation keinen 
Einstieg in das Berufsleben finden. 
Für Unternehmen ist es schwierig, 
die ausländischen Berufsabschlüs-
se einzuschätzen. 

Durch das am 1. April 2012 in Kraft 
getretene Anerkennungsgesetz haben 
Menschen mit einem ausländischen 
Berufsabschluss die Möglichkeit, ih-
ren Abschluss auf Gleichwertigkeit 
mit einem deutschen Berufsabschluss 
überprüfen zu lassen. In dem Aner-
kennungsverfahren werden Dauer und 
Inhalte der Ausbildung verglichen. 
Sofern Nachweise hierzu nicht vorge-
legt werden können oder vorgelegte 
Nachweise nicht aussagekräftig sind, 
werden die beruflichen Kompetenzen 
mit Hilfe einer Qualifikationsanalyse 
festgestellt.

Bei Feststellung der Gleichwertigkeit 
erhalten Inhaber eines ausländischen 
Bildungsabschlusses die gleichen Be-
rechtigungen wie Personen mit einem 
deutschen Prüfungszeugnis. Das Ge-
setz dient der besseren Nutzung von 
im Ausland erworbenen Berufsquali-
fikationen für den deutschen Arbeits-
markt. Es soll eine qualifikationsnahe 
Beschäftigung ermöglicht werden. 
Die Feststellung der Gleichwertigkeit 
schafft Transparenz und hilft den Un-
ternehmen, die Fertigkeiten, Kennt-
nisse und Fähigkeiten der Bewerber 
zu erkennen und Unsicherheiten bei 
der Einschätzung ausländischer Be-
rufsabschlüsse zu vermeiden. 

Für die Anerkennung handwerklicher 
Berufe ist die Handwerkskammer im 
jeweiligen Kammerbezirk zuständig. 
Seit Inkrafttreten des Gesetzes gibt es 
bei der Handwerkskammer Hannover 
eine Vielzahl von Anfragen. Die Inte-
ressenten haben ihre Abschlüsse in 
den unterschiedlichsten Ländern er-
worben: Die Mehrzahl der Abschlüsse 
stammt aus Polen und der Türkei.

Wegen des komplexen Verfahrens 
führt die Handwerkskammer Hanno-
ver vor dem eigentlichen Antrag ein 
Beratungsgespräch durch. Dabei wird 
erörtert, welcher Referenzberuf in 
Betracht kommt, da Berufsbilder im 
Ausland oft breiter gefasst sind. Auch 
werden die Kosten des Verfahrens 
erörtert. Im Anschluss an das Bera-
tungsgespräch entscheiden sich die 
Betroffenen, ob sie einen Antrag stel-
len möchten. 

Gerne informiert und berät die 
Handwerkskammer individuell über 
das Verfahren in handwerklichen Be-
rufen. Ansprechpartnerin für den 
Kammerbezirk Hannover ist Arzu 
Topçu. Im Landkreis Schaumburg gibt 
es weitere Infos bei der Kreishandwer-
kerschaft in Stadthagen (Bahnhofstra-
ße 23), Telefon (05721) 77091. 

„In einer multikulturellen Ge-
sellschaft müssen Pflege und Für-
sorge auf den kulturellen Hinter-
grund des Klienten zugeschnitten 
sein“, findet Rosa Stehle. Darum 
gründete die Obernkirchener Un-
ternehmerin vor einem Jahr ei-
nen ambulanten Pflegedienst mit 
einem kultursensiblen Profil.

Vor 20 Jahren verließ Stehle gemein-
sam mit ihrer Familie ihr Heimatland 
Kasachstan. In Deutschland wurde es 
der Diplom-Erzieherin weitestgehend 
verwehrt, ihren ursprünglichen Beruf 
auszuüben. Kurzerhand sattelte die 
Spätaussiedlerin auf Altenpflege um.

Ihr Arbeitgeber, eine Bückeburger 
Pflegeeinrichtung, erkannte schnell 
ihre Stärke: Stehle spricht mehrere 
slawische Sprachen und kennt sich 
mit den kulturellen Gepflogenheiten 
von Migranten aus. Sie kümmerte sich 
um Kunden und deren Angehörige. Im 
Gespräch blühten diese auf – sichtlich 
erleichtert darüber, die Unterredung 
nicht auf deutsch, sondern in ihrer 
Heimatsprache führen zu können.

Stehle bildete sich fort, absolvierte 
die Prüfungen für Praxisleitung und 
Pflegedienstleitung. Schließlich wagte 
sie den Schritt in die Selbstständigkeit 
und eröffnete in Obernkirchen ihren 

eigenen Ambulanten 
Pflegedienst, der in-
zwischen fünf Mitar-
beiter zählt. Wer die 
hellen, freundlichen 
Räumlichkeiten (Lange 
Straße 3) betritt, findet 
schnell einen Hinweis 
auf den multikultu-
rellen, kultursensiblen 
Ansatz des Pflege-
dienstes: Außer einer 
Bibel findet sich in 
einer Nische auch ein 
Koran-Exemplar.

Nichtsdestotrotz ist der Dienst für 
deutsche Pflegebedürftige ebenso of-
fen wie für Migranten. 

Stehle und ihren Mitarbeiterinnen 
fällt es nicht schwer, sich in ihre Pa-
tienten hineinzuversetzen. Obwohl 
selbst keine Muslimin, kennt Stehle 
die Bedürfnisse von Moslems. „Mus-
limische Klienten legen Wert auf be-
stimmte Rituale“, erklärt sie.

Wie vielen anderen Heimen und 
Diensten macht auch ihr der ekla-
tante Fachkräftemangel zu schaffen. 
Aus diesem Grund hat sie sich ent-
schlossen, selbst zu qualifizieren. Seit 
kurzem zählt eine Auszubildende zu 
ihrem Team.

„Die Geschäfte laufen gut“, freut sich 
Stehle. Trotzdem möchte sie nicht all-
zu stark wachsen, denn sie befürchtet, 
andernfalls den Überblick und den 
engen Kontakt zu ihren Kunden zu 
verlieren. Mit nur einer monatlichen 
Pflegevisite gibt sich die Chefin nicht 
zufrieden. Zweimal täglich – frühmor-
gens und abends – setzt sie sich ins 
Auto und besucht ihre Klienten: um 
Spritzen zu setzten, zu waschen, zu 
kommunizieren, nach dem Rechten 
zu sehen. Sie könne es nicht guthei-
ßen, wenn Geschäftsführer nur noch 
im Büro säßen und dabei jeden Bezug 

zu ihren Kunden verlieren würden, be-
tont sie.

Jeder Patient wird stets von dersel-
ben Pflegekraft betreut. „Darauf legen 
die Kunden großen Wert.“ In ihrem 
Betrieb herrschen flache Hierarchien. 

„Entschieden wird stets gemeinsam 
– und zwar in den zweiwöchentlich 
stattfindenden Teamsitzungen.“

In Würde altern, ohne die eigenen 
vier Wände aufgeben zu müssen, das 
ist der Wunsch vieler Senioren. Steh-
les Pflegeteam hilft bei Anträgen und 
Formularen, leistet Grund-, Behand-
lungs- und Endpflege und hat einen 
24-Stunden-Bereitschaftsdienst. Und 
stets achten die Mitarbeiterinnen da-
rauf, dass jeder Senior in seinem sozi-
okulturellen Hintergrund verstanden 
und dementsprechend behandelt wird. 

Es geht um Kenntnisse, Fertigkeiten  
und Fähigkeiten

So funktioniert die Anerkennung ausländischer Berufsabschlüsse im Handwerk

„Pflegebedürftige Migranten haben  
spezifische Wünsche“

Rosa Stehle betreibt in Obernkirchen einen Pflegedienst mit kultursensiblem Profil 

Im Internet gibt es zahlreiche Informationen über die Anerkennungsmöglich-
keiten von im Ausland erlangten Qualifikationen in Deutschland: 
zum Beispiel die Seite www.anerkennung-in-deutschland.de.

Unternehmensportrait

Diese hellen und freundlichen Räumlichkeiten 
sind die Zentrale des Pflegedienstes.

Arzu Topçu 
Handwerkskammer Hannover

Abteilung berufliche Bildung, Prüfungswesen 
und Handwerksorganisation 

Berliner Allee 17 
30175 Hannover

Telefon (05 11) 3 48 59 - 23 
Telefax (05 11) 3 48 59 - 32
topcu@hwk-hannover.de 
www.hwk-hannover.de

Der Infokasten

Der Infokasten

Rosa Stehle
Inhaberin Ambulantes  

Pflegeteam Stehle
Lange Straße 3 

31683 Obernkirchen
Telefon (0 57 24) 9 58 57 77
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Seit Januar 2011 betreibt Slavi-
ca Tebbe ihre Logopädiepraxis im 
Stadtkern von Bad Nenndorf. Die 
Gründung gelang reibungslos mit 
Unterstützung des Zentrums für 
Unternehmensgründung und -si-
cherung des Landkreises Schaum-
burg.

Patienten gewinnt die Logopädin und 
diplomierte Legasthenie-Trainerin 
durch gute Erfahrungen über Mund-
zu-Mund-Propaganda. Sie macht Haus-
besuche in Pflegeheimen, Kindergär-
ten und Schulen.

Am Anfang steht stets die Indikati-
on: „Als Logopäden sind wir Ausfüh-
rende von medizinischen Diagnosen“, 
gewährt Tebbe Einblick in den Maß-
nahmenkatalog ihres Handwerks. Ob 
Kleinkind oder Senior: Jeder Mensch 
hat seine eigene Art zu sprechen und 
zu schlucken.

Auf jeden Patienten muss sie sich 
neu einstellen und stets ein Vertrau-

ensverhältnis auf-
bauen. Bei Kindern 
gelingt das spiele-
risch, bei Jugend-
lichen über anspre-
chende Übungen. 
Erwachsenen weist 
sie den Weg, eigene 
Potenziale zu ak-
tivieren. „Die Che-
mie muss stimmen“, 
nennt sie eine Vo-
raussetzung für eine 
erfolgreiche Behand-
lung.

40 Prozent ihrer 
Patienten sind Er-
wachsene, die Hälfte 
Kinder – viele davon mit Migrations-
hintergrund, bei denen Lehrer und 
Erzieher feststellen, dass sie nicht 
in die Sprache „hereinrutschen“ oder 
es ablehnen, mit Schrift umzugehen. 
Während des Gesprächs mit den Pati-
enten läuft die Kamera mit. Der „exter-
ne Blick“ sei wichtig, um Menschen zu 
helfen, zu erkennen, an welcher Stelle 
Handlungsbedarf besteht.

„Von außen sieht man vieles besser“, 
begreift sie ihre Aufgabe darin, Mög-
lichkeiten zu schaffen, damit die Pati-
enten selbst aktiv werden: „Wir heilen 
nicht, wir bahnen an.“ Nicht selten fal-
le auch von den Eltern ihrer Patienten 
eine Last ab, wenn sie merken: „Ich 
kann etwas verändern.“

Seit 1999 arbeitet Tebbe bereits als 
Logopädin. Den Schritt in die Selbst-
ständigkeit bereut sie nicht. Die Idee 
war entstanden, nachdem ihr Sohn aus 
dem Haus war und sie sich die Frage 
stellte: „Was möchte ich für mich noch 
gestalten?“ Räumlichkeiten waren im 
Eigenheim vorhanden.

Langjährige Berufserfahrung 
sammelte sie als Angestellte in einer 
Praxis für Logopädie in Hagenburg. 
Die Resonanz der Patienten ermutigte 
sie, beruflich auf eigenen Beinen zu 
stehen. „So langsam lerne ich selbst-
ständig zu sein“, erklärt Tebbe. Nur 

selten vermisse sie, mit Kollegen „ad 
hoc“ einen Fall besprechen zu können.

Sie besucht regelmäßig Fortbil-
dungen und pflegt gute Kontakte zu 
anderen Logopäden sowie zur Schlaff-
horst-Andersen-Schule. Angst vor 
Konkurrenz hat sie nicht. Vielmehr 
schätzt sie die Nähe zu anderen Exper-
ten. Ihr Wunsch ist ein engerer Draht 
zu Kieferorthopäden, um Fortschritte 
messbar zu machen. Die Zusammenar-
beit laufe gut an und soll fest etabliert 
werden, sagt Tebbe: „Ich muss mir erst 
einen guten Ruf entwickeln bei den 
Ärzten.“

Wie die Logopädie sei auch ihr beruf-
licher Alltag immer in Bewegung, sagt 
sie: „Schritt für Schritt geht es voran.“ 
Als „Gastarbeiterkind“ aus Serbien un-
terstützt die diplomierte Germanistin 
seit mehr als 20 Jahren als Dozentin 
an der Volkshochschule Migranten 
beim Erwerb der sprachlichen Qualifi-
kation für die Hochschuleingangsprü-
fung.

Dieses „Hobby“ musste sie reduzie-
ren. Nicht selten ist sie zwölf Stunden 
in der Praxis. Wie sie das als „Ein-Frau-
Unternehmen“ schafft? „Ich habe ein 
tolles Team hinter mir“, freut sich Teb-
be über die Unterstützung von Familie 
und Nachbarschaft.

Moderne Getreidesorten müssen 
heute unzähligen Ansprüchen ge-
wachsen sein, schließlich bilden 
sie die Basis für gesunde Lebens-
mittel. Mit innovativen Ansätzen 
hat sich Dieckmann Seeds diesen 
Herausforderungen gestellt. Eini-
ge Entwicklungen des Nienstäd-
ter Züchtungsunternehmens sind 
so zukunftsweisend, dass die neu 
entstandenen Marktsegmente erst 
noch erschlossen werden müssen.

Das mittelständische Pflanzenzucht-
unternehmen ist spezialisiert auf die 
Züchtung von Hybrid-Raps, Hybrid-
Roggen und von sogenannten „Waxy-
Getreidesorten“, bei denen Dieckmann 
nach eigenen Angaben führend in 
Deutschland und Europa ist. Hierbei 
handelt es sich um amylopektin-reiche 
Arten für die Mühlen- und Stärkeindu-
strie.

Waxy-Sorten spielen eine entschei-
dende Rolle für die Entwicklung gesun-
der und natürlicher Lebensmittel, die 
mit einem Minimum an Zusatzstoffen 
auskommen. Dank der positiven Ei-
genschaften des Waxy-Getreides ist 
es möglich, den Anteil an deklarati-
onspflichtigen Zusatzstoffen zu redu-
zieren. „Clean Labelling“ wird dieser 
Trend benannt – englisch für „saubere 
Etikettierung“.

Auf diesem Gebiet sind die Nienstäd-

ter Saatgut-Spezia-
listen so innovativ, 
dass sie sich nicht 
damit begnügen kön-
nen, den Rohstoff zu 
entwickeln. Stattdes-
sen gehen sie meh-
rere Schritte weiter, 
entwickeln neuartige 
Anwendungen und 
schaffen somit einen 
neuen Markt.

Dieckmann Seeds 
setzt ausschließlich 
auf natürliche Selek-
tion über viele Pflan-
zengenerationen. 

Dank moderner Labormethoden wird 
erkannt, welche positiven Merkmale 
eine Pflanze mitbringt. Mittels klas-
sischer Selektion werden diese in den 
Pflanzen verankert.

Das sogenannte Lastenheft ist enorm. 
Unter sich ständig ändernden Klimabe-
dingungen müssen Getreidesorten sta-
bile Erträge garantieren. Frostige Böden 
soll das Getreide ebenso „verzeihen“ 
wie wechselhafte Frühjahre, die mal 
nass, mal trocken, mal warm und mal 
kalt sind. Außerdem sollen die Sorten 
natürliche Resistenzen aufweisen, so 
dass der Einsatz von Pflanzenschutz-
mitteln vermindert werden kann. 
Auch Wind und Starkregen sollten sie 
nach Möglichkeit aushalten.

Der Halm einer Dieckmann-Rog-
genpflanze ist so stabil, dass er hef-
tigsten Niederschlägen standhält. 
Dazu haben die Roggensorten sehr 
große Körner, was besonders die Mül-
ler erfreut, da die Mehlausbeute so 
größer ist. Ebenfalls wichtig sind opti-
mierte Inhaltsstoffe.

„betaGERSTE“ lautet der Markenname 
einer innovativen Getreideart, die auf 
große Resonanz gestoßen ist. „Gerste 
war vollkommen aus dem Blickfeld 
von Lebensmittel-Handwerk und -In-
dustrie verschwunden“, sagt die Di-
plom-Ernährungswissenschaftlerin 
Karin Dieckmann, auf deren Initiati-

ve hin das äußerst gesunde Korn jetzt 
eine Renaissance im Brot erlebt. „beta
GERSTE enthält besonders viele Vita-
mine, Mineralien und Spurenelemente.“ 
Besonders wertvoll ist sie durch ihren 
natürlichen Gehalt an speziellen Ger-
sten-Ballaststoffen, die den Choleste-
rinspiegel ins Gleichgewicht bringen. 

„Und zudem bleiben Gerstenbrote meh-
rere Tage lang saftig und frisch“, sagt 
Dieckmann.

„Von außen sieht man vieles besser“ 
Logopädin Slavica Tebbe hilft Menschen mit Sprach- und Schluckproblemen

Mit speziellem Getreide auf Erfolgskurs 
Innovative Saatzucht: Dieckmann Seeds erschließt neue Märkte

	 	 Unternehmensportrait Unternehmensportrait

Logopädin Slavica Tebbe hat sich ihre Praxisräume da-
heim in Bad Nenndorf eingerichtet. Hier behandelt sie so-
wohl Kinder als auch Erwachsene mit Sprachstörungen.

Züchtungs-Assistent Johannes Hiller prüft die Pflanzen-
gesundheit von Rapspflanzen, die in der Klimakammer 
unter künstlichem Sonnenlicht heranwachsen.

Der Infokasten

Slavica Tebbe
Logopädische Praxis

Kampstraße 25 
31542 Bad Nenndorf

Telefon (0 57 23) 74 95 79 
Telefax (0 57 23) 79 87 82

info@logopaedie-badnenndorf.com 
www.logopaedie-badnenndorf.de

Der Infokasten

Johannes Dieckmann
Geschäftsführer Dieckmann  

GmbH & Co. KG
Kirchhorster Straße 16 

31688 Nienstädt
Telefon (0 57 24) 95 19 - 0 
Telefax (0 57 24) 95 19 - 77
info@dieckmann-seeds.de 
www.diekmann-seeds.de

Hier gibt’s das betaGERSTE-Brot
Bäckerei Bade (Lauenhagen)
Bäckerei Bredow (Rinteln)
Bäckerei Drotschmann (Haste)
Bäckerei Knief (Hessisch Oldendorf)
Bäckerei Lucks (Obernkirchen)
Bäckerei Neitz (Hessisch Oldendorf / 
Rodenthal)
Bäckerei Otto (Pollhagen)
Bäckerei Pesalla (Wunstorf)
Bäckerei Planert (Suthfeld)
Bäckerei Strietzel (Rodenberg)
Bäckerei Stummeyer (Pohle)
Vollkornbäckerei Wilke (Niedernwöhren)
Karlchens Backstube (mehrere Filialen 
im Schaumburger Land)
Bäckerei Lohmeier (Stadthagen)
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Ob DVD-Player, Lichtschalter, Ge-
schirrspüler oder Lampe: Es gibt 
kaum ein technisches Konsumgut, 
das nicht mindestens eine Kompo-
nente aus dem Hause Stüken ent-
halten könnte. Die Hubert Stüken 
GmbH & Co. KG gilt als einer der 
weltweit führenden Zulieferer auf 
dem Gebiet der Präzisions-Tief-
ziehtechnik. Rein statistisch gese-
hen, enthält jedes Auto weltweit 
40 Tiefzieh- und Stanzteile, die von 
den Rintelner Spezialisten herge-
stellt wurden. 

Das 1931 gegründete Unternehmen 
ist nach wie vor in Familienbesitz und 
beschäftigt weltweit rund 950 Mitar-
beiter. Seit rund 15 Jahren setzt das 
Unternehmen auf Wachstum durch In-
ternationalisierung.

Bekanntlich können Wechselkurs-
schwankungen so manchem Unterneh-
men das Exportgeschäft vermiesen. 
Das Auf und Ab des US-Dollars war 
ausschlaggebend für die Errichtung 
eines Stüken-Werks im US-Staat South 
Carolina im Jahr 1997. Eine knappe 
Dekade später folgten Standorte in der 
Tschechischen Republik und in China.

Die Expansionsstrategie hatte keines-
wegs Jobverlagerungen ins Ausland 
zum Zweck – im Gegenteil: Während 

Ende der neunziger Jahre 440 Mitar-
beiter in der Weserstadt beschäftigt 
waren, ist die Zahl inzwischen auf 700 
angewachsen.

Vor einigen Jahren war nicht mehr 
zu übersehen, dass es am Standort an 
der Todenmanner Straße zu eng wur-
de. Es gab kaum mehr Platz, um neue 
Maschinen aufzustellen. Um länger-
fristiges Wachstum zu ermöglichen, 
entschied sich das Management, im In-
dustriegebiet Süd ein Baugrundstück 
zu erwerben. Produziert werden hier 
inzwischen Großserienteile für die 
Pkw-Industrie. Immerhin 70 Prozent 
des Stüken-Umsatzes kommen aus der 
Autobranche.

Sauberkeit in der Fertigung ist eine 
Selbstverständlichkeit. In den neuen 
Werkshallen jedoch wird Reinlichkeit 
besonders groß geschrieben. Die hier 
produzierten Tiefziehteile für feinme-
chanische und elektronische Baugrup-
pen reagieren unter Umständen emp-
findlich auf Staub und Schmutz. Dank 
Luftfiltern, Schleusen und der Vermei-
dung bestimmter Materialien können 
in den Reinräumen absolut saubere 
Produkte gefertigt und ausgeliefert 
werden.

Wachsende Mitarbeiterzahlen in der 
Heimat und Investitionen ins Stamm-

werk – ist dies nicht ein Zeichen für die 
Wettbewerbsfähigkeit Deutschlands? 
Geschäftsführer Hubert Schmidt wägt 
ab: „Deutschland hat hervorragende 
Fachkräfte, vor allem wegen des du-
alen Ausbildungssystems. In anderen 
Ländern ist das teilweise anders.“ Ob-
wohl sich die demografische Entwick-
lung bemerkbar mache, will Schmidt 
nicht klagen. Stüken sei nach wie vor 
ein gefragter Ausbildungsbetrieb.

Weniger Verständnis hat der Diplom-
Ingenieur für die politisch gewollte 
Verteuerung der Energiekosten. Allein 
die EEG-Umlage („Ökostrom-Umlage“) 
sei teurer als der Strom in den USA.

Die Absatzsituation am Automarkt 
sieht der Manager gelassen. Zwar wür-
den in Europa zukünftig weniger Autos 
verkauft. Weltweit hingegen werde die 
Nachfrage steigen. Nicht zuletzt sor-
ge der ständige Innovationsdruck im 
Pkw-Sektor bei Stüken für volle Auf-
tragsbücher.

Obwohl sich die Betriebsfläche 
des Lackier- und Karosseriezen-
trums Leinert in Vehlen erst kürz-
lich mehr als verdoppelt hat, sind 
die Geschäftsführer Jürgen und 
Dirk Leinert weiterhin offen für 
neue Herausforderungen und künf-
tige Erweiterungen des Familienun-
ternehmens.

Bereits Anfang 2010 eröffneten die 
Brüder einen zweiten Standort an der 
Vornhäger Straße in Stadthagen. Der 
wachsende Kundenkreis der Lackiere-
rei, die auch Karosserie- und Unfallin-
standsetzung anbietet, machte eine Be-
triebserweiterung am Vehlener Stamm-
sitz unumgänglich.

Erweiterte Büroräume und 500 Qua-
dratmeter zusätzliche Hallenfläche bie-
ten derzeit perfekte Arbeitsbedingun-
gen für die insgesamt 21 Mitarbeiter 
des Unternehmens. Mit dem umfang-
reicheren Angebot und der Erweiterung 
ging auch die Namensänderung von 
„Die Autolackierer“ zum „Lackier- und 
Karosseriezentrum“ einher.

Besonders im Bereich der Unfallin-
standsetzung verfüge das Fachperso-
nal jetzt über modernste Werkzeuge 
und ausreichend Arbeitsfläche, damit 
sich die Mitarbeiter freier entfalten 
können, erklärt Jürgen Leinert. Hinzu 
kommt, dass die Firma mit dem neuen 

Anbau energetisch auf den aktuellen 
Stand gebracht wurde. Gas und Strom 
können effizienter genutzt werden, 
was der Umweltverträglichkeit zugute 
komme.

Die Geschäftsführer haben in Vehlen 
auch einen Multifunktionsarbeitsplatz 
errichten lassen. Anstelle einer her-
kömmlichen Lackierkabine bietet sich 
hier Platz für zwei Autos, die seitlich 
eingeschoben werden. Dadurch wird 
Arbeitsfläche eingespart, weil keine 
„klassische“ Ein- und Ausfahrt mehr frei 
bleiben muss.

Die Trennwände werden erst zum La-
ckieren von der Decke herunter gelas-
sen, was das Rangieren der Fahrzeuge 
vereinfacht. Darüber hinaus verfügt der 
Arbeitsplatz über einen „Strahler“, der 
kleinere und frisch lackierte Teile – zum 
Beispiel eine Autotür – innerhalb von 
zehn Minuten an Ort und Stelle trock-
nen kann, ohne dass das Fahrzeug ei-
gens in die Trocknung gefahren werden 
muss.

Besonderen Wert legt die Geschäfts-
führung auf das Erhalten von Fahr-
zeugstrukturen. Bei Leinert wird nach 
einem Unfallschaden so viel wie mög-
lich gerichtet, bevor Teile ersetzt wer-
den. „Was wir nicht mehr instandsetzen 
können, kann man nicht mehr instand-
setzen“, so Leinert.

Sind Autoteile so stark beschädigt, 
dass sie vollständig erneuert werden 
müssen, sorgt eine Punktschweißma-
schine für das korrekte Verschweißen, 
wie es der Hersteller des jeweiligen 
Fahrzeugtyps vorschreibt. Um jeden 
Kunden richtig zu bedienen, empfin-
den es die Geschäftsführer als ihre 
Pflicht, den entstandenen Schaden 
genau und fachgerecht zu bewerten. 
Deswegen arbeiten sie mit demselben 
Computer-Kalkulationsprogramm wie 
viele Versicherungen.

Ein ebenfalls wachsender Bereich des 
Unternehmens sind Industrieaufträge. 
Fast jedes Material könne beschichtet 
werden, sagt Dirk Leinert. So lackiert 
die Firma zum Beispiel Küchen, Gara
gentore und Traktorenteile. Bis zur 
Größe eines Mercedes-Sprinters mit 
Hochdach kann seinen Angaben zufol-
ge alles in einem Stück lackiert werden. 
„Durch umweltverträglichere Lacke mit 
immer weniger Lösungsmitteln und 
modernste Filteranlagen kann man das 
Arbeiten in der Lackiererei sogar als 
ökologisch bezeichnen“, sagt der Ge-
schäftsführer.

Wachstum dank Internationalisierung
Neue Standorte, mehr Mitarbeiter: Zulieferer Stüken 

profitiert von seiner globalen Strategie

Für Herausforderungen  
und Erweiterungen offen

Lackier- und Karosseriezentrum Leinert hat am Vehlener Stammsitz expandiert

Unternehmensportrait

Der Infokasten

Hubert Schmidt
Geschäftsführer Hubert Stüken 

GmbH & Co. KG
Alte Todenmanner Straße 42 

31737 Rinteln
Telefon (0 57 51) 702 - 0 

Telefax (0 57 51) 702 - 188
info@stueken.de  
www.stueken.de

Der Infokasten

Jürgen Leinert (links)  
und Dirk Leinert
Geschäftsführer Leinert  
Die Autolackierer GmbH

Maschstraße 17 
31683 Obernkirchen-Vehlen

Telefon (0 57 24) 2042 
Telefax (0 57 24) 16 54

autolackiererei-leinert@t-online.de 
www.autolackiererei-leinert.de

In den großen 
Produktions-
hallen von 
Stüken an 
der Alten To-
denmanner 
Straße werden 
Tiefziehteile 
gefertigt.

Der neue Multifunktionsarbeitsplatz erleichtert  
beim Lackieren zahlreiche Arbeitsschritte.
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Europa rückt näher zusammen – 
auch wenn viele Medienberichte 
manchmal daran zweifeln lassen. 
Bereits 2008 ist mit der Einfüh-
rung von SEPA (Single Euro Pay-
ments Area) der erste Schritt zur 
Harmonisierung des europäischen 
Zahlungsverkehrs gemacht wor-
den. Mittels SEPA-Überweisung 
und SEPA-Lastschrift können be-
reits heute standardisiert grenzü-

berschreitende Zahlungen inner-
halb der 32 Teilnehmerstaaten 
vorgenommen werden. 
Am 1. Februar 2014 folgt nun der 

nächste Schritt – mit enormen Auswir-
kungen: Die bisher national genutzten 
Überweisungen und Lastschriften kön-
nen nicht mehr verwendet werden. 
Dies hat zur Folge, dass auch für in-
ländische Zahlungen künftig die SEPA-
Verfahren genutzt werden müssen.

Ein wesentlicher Unterschied ist, 
dass Kontonummer und Bankleitzahl 
dann von IBAN (International Bank 
Account Number) und BIC (Business 
Identifier Code) ersetzt werden. Die 
Umstellung betrifft Privatkunden, Un-
ternehmen, Vereine und Kommunen – 
also im Grunde jeden.

„Besonders betroffen sind insbeson-
dere diejenigen, die Lastschriften 
im Abbuchungs- beziehungsweise 
Einzugsermächtigungsverfahren bei 
ihrer Bank einreichen“, sagt Jürgen 
Klein, SEPA-Projektleiter der Sparkasse 
Schaumburg. „Sie sollten sich deshalb 
rechtzeitig vorbereiten. Denn gerade 
beim Wechsel auf die SEPA-Lastschrift 
sind einige Änderungen zum bishe-
rigen Verfahren zu beachten.“

Alle Unternehmensbereiche, die für 
den Zahlungsverkehr verantwortlich 
sind (Buchhaltung) oder Kontonum-
mern und Bankleitzahlen an irgendei-
ner Stelle verarbeiten (Verkauf, Ein-
kauf, IT, Formularwesen, Personalab-
teilung), müssen die Umstellung auf 
SEPA sicherstellen. Zur strukturierten 
Umsetzung der SEPA-Migration sollte 
Klein zufolge daher rechtzeitig ein 
Projekt mit folgenden wichtigen Hand-
lungsfeldern aufgesetzt werden:

Die Ära von Kontonummer  
und Bankleitzahl endet

Einheitlicher europäischer Zahlungsverkehrsraum ab Februar 2014  
erfordert sorgfältige Planung und Vorbereitung

Europäischer  Zahlungsverkehr

•	 Eigene IBAN und BIC auf Geschäfts-
unterlagen und Rechnungen ange-
ben

• Kundenstammdaten, Verträge und 
Formulare auf IBAN und BIC umstel-
len

•	 Organisatorische Abläufe anpassen
•	 Software an das SEPA-Datenformat 

anpassen (zum Beispiel Finanz-
buchhaltung, Zahlungsverkehr, On-
line-Banking, CRM-Systeme) 

•	 Alle relevanten Vorgaben und Fri-
sten bei SEPA-Lastschriften beach-
ten (zum Beispiel Beantragung Gläu-
biger-ID, Einreichung und Rückga-
be)

•	 Zahlungen künftig nur noch beleg-
los einreichen

•	 Eigene Kunden rechtzeitig über Än-
derungen informieren.

„Die Sparkasse Schaumburg wird ih-
re Kunden frühzeitig ansprechen und 
über die Details der SEPA-Umstellung 

informieren“, erläutert Klein. Erste In-
formationsveranstaltungen für Unter-
nehmen, Kommunen und Vereine sind 
für den Januar 2013 geplant. Hier die 
Termine (jeweils mittwochs):

16. Januar	 Rinteln (Brückentorsaal)

23. Januar	 Stadthagen (Ratskeller)

30. Januar	 Bückeburg (Rathaus-
saal).

Die Veranstaltungen sind öffentlich. 
Der Eintritt ist frei. Anmeldungen sind 
erforderlich und werden ab sofort ent-
gegen genommen: telefonisch unter 
der Nummer (05751) 402-222 sowie 
per Mail an info@spk-schaumburg.de. 
Umfassende Informationen zu SEPA 
gibt es außerdem auf der Internetseite 
der Sparkasse Schaumburg unter www.
spk-schaumburg.de/sepa.

Der Infokasten

Jürgen Klein
SEPA-Projektleiter  

der Sparkasse Schaumburg
Klosterstraße 11 

31737 Rinteln
Telefon (0 57 51) 402 - 561 
Telefax (0 57 51) 402 - 333

juergen.klein@spk-schaumburg.de 
www.spk-schaumburg.de

• Verkauf
• Wartung
• Reparatur
• Service
• Ersatzteile
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TERMINE
TERMINERegionale Veranstaltungen

Stammtisch der EFaS - Unternehmen in Schaumburg
jeden 3. Mittwoch im Monat / 20 Uhr

Veranstaltungsort: wechselnd 

Existenzgründungsberatung im Handwerk
jeden Mittwoch um 9 Uhr

Stadthagen, Haus des Handwerks, Bahnhofstraße 23

zeitmanagement mit Outlook
 7.12.2012, 9.00 - 16.15 Uhr

VHS Schaumburg, Jahnstr. 21 a, Stadthagen

 Überzeugend Präsentieren mit PowerPoint 2010
 13. und 14.12.2012, 9.00 - 16.15 Uhr/ 

7.1.-16.1.2012, 18.00 - 21.15 Uhr

 VHS Schaumburg, Jahnstr. 21 a, Stadthagen/VHS Rinteln, 

Klosterstr. 26, Rinteln

 Buchführung II (IKR)
Mo+Mi 5.11.-10.12.2012, 18.00 - 21.15 Uhr

VHS Schaumburg, Jahnstr. 21 a, Stadthagen

 EDV-Finanzbuchhaltung (Lexware)
 Mo+Mi 7.01. - 13.02., 18.15 - 21.30 Uhr

VHS Schaumburg, Jahnstr. 21 a, Stadthagen

 Bilanzierung
 Mo+Mi 25.02.-24.04., 18.00 - 21.15 Uhr

VHS Schaumburg, Jahnstr. 21a, Stadthagen

 Social Media Marketing (SMM)
 Termin unter www.wa-weserbergland.de

 Orientierungsvortrag für Existenzgründer/-innen
16.11., 14.12.2012, 18.1., 15.2., 22.3., 12.4., 17.5., 21.6.2013

9.00 - 12.00 Uhr

 Kreishaus des Landkreises Schaumburg, 

Jahnstr.20, 31655 Stadthagen

 NBank Beratungssprechtag in Stadthagen
 12.11. ab 9.30 Uhr nach Terminabsprache 

 Stadthagen, Kreishaus, Jahnstr. 20, Stadthagen

 Gründerwoche in Schaumburg 
 12.11. - 18.11.2012

Einzeltermine und Veranstaltungsorte werden gesondert 

im Wirtschaftsmagazin und der Presse bekannt gegeben

 Dämmerschoppen der WeserberglandaG 
Anmeldung über die WeserberglandAG, 

Tel. 05151-5851001 

bzw. per E-Mail: info@weserberglandag.de

 21.11.12

 Schaumburger Privat Brauerei GmbH, 

St. Annen 11, 31655 Stadthagen

Überregionale Veranstaltungen
Venture-capital-Stammtisch

jeden 3. Montag im Monat

IHK Hannover

 Recruiting-Messe „Bonding Braunschweig“
13.11.12

 Braunschweig

 Recruiting-Messe „Perspektive 2012“
15.11.12

 Bielefeld

 Bio Energie Decentral (Energiemesse)
13.11. - 16.11.12

Hannover, Messegelände

 ceBIT
5.3. - 9.3.2013

Hannover, Messegelände

 Hamelner Bautage
 1.3. - 3.3.2013

Hameln, Weserbergland-Zentrum

 Mindener Bautage
8.03. - 10.3.2013

 Minden, Kampa Halle

 MEiM Messe Bielefeld 
(Kongressmesse für Entscheider)

17.4.13

 Bielefeld. Stadthalle

Anfang September hat Jana Meiß-
ner ihre neue Tätigkeit als Fach-
kräftemanagerin aufgenommen. 
Die Mitarbeiterin der Weserberg-
land AG hat ihr Büro in den Räu-
men der Wirtschaftsförderung des 
Landkreises Schaumburg. 

Gemeinsam mit den Kollegen im 
zentralen Projektbüro in Hameln so-
wie in den Landkreisen Hameln-Pyr-
mont, Holzminden und Nienburg be-
fasst sie sich mit Fragen der Fachkräf-
tesicherung im Schaumburger Land. 
Im Rahmen der Fachkräfte-Initiative 
Weserbergland plus werden eine gan-
ze Reihe verschiedener Themenstel-
lungen bearbeitet.

Dazu zählt zum einen die Außendar-
stellung des Weserberglands mittels 

zielgerichteter und überregionaler 
Imagewerbung für den Wirtschafts-
raum. Diese wendet sich insbesondere 
an mobile Fach- und Führungskräfte 
sowie an Studierende, die in abseh-
barer Zeit ihren Berufseinstieg planen.

Des Weiteren besucht die Fachkräf-
te-Initiative Recruiting-Messen der 
Hochschulen und Fachhochschulen 
osnabrück (chance 2012), Hannover 
(KissMe 2012), Braunschweig (Bondi-
ng 2012) und Bielefeld (Perspektive 
2012). Hier werden heimische unter-
nehmen vertreten, für die ein eige-
ner Messeauftritt zu aufwändig wäre 

– insbesondere kleine und mittelstän-
dische Firmen. Für 2013 sind bis zu 
zwölf Messeauftritte in Vorbereitung. 
Die Termine werden frühzeitig be-
kanntgegeben, damit unternehmen ih-
re vakanten Praktikumsplätze, Stellen 
und zu vergebene Bachelor- und Ma-
sterarbeiten anmelden können.

Ebenfalls in dieses Themenfeld ge-
hört der in Vorbereitung befindliche 
Eintragsservice für die sogenannten 
career center der Hochschulen. Fast 
jede Hochschule hat solch ein eige-
nes center, in dem unternehmen ihre 
Stellenausschreibungen platzieren 
können. Allerdings sind diese Ange-
bote jedes Mal in anderem Gewand 

und Format. Die Fachkräfte-Initiative 
bietet auch hier einen besonderen Ser-
vice. „Viele career center, aber nur ein 
Eintrag“, erläutert Projektleiter cord 
Hölscher von der Weserbergland AG 
den Ansatz. „Die unternehmen for-
mulieren einmal ihre Anforderungen, 
und die Fachkräfte-Initiative erledigt 
den Rest.“

Nach innen richtet sich der Blick ins-
besondere auf den Übergang von der 
Schule in den Beruf. Gemeinsam mit 
interessierten unternehmen, Schulträ-
gern, Schulen und weiteren Akteuren 
arbeitet das von der Weserbergland 
AG durchgeführte Projekt unter an-
derem an Fragestellungen zu Prakti-
kumsgestaltung und -durchführung. 

„Aber auch an dem Prozess, geeignete 
Schüler mit den richtigen Praktikums-
stellen zu verbinden, um gegebenen-
falls schon ein Ausbildungsverhält-
nis erfolgreich anbahnen zu können“, 
sagt Meissner.

Des Weiteren ist für Fachkräfte und 
unternehmen die kostenfreie Telefon-
nummer (0800) 585 585 0 eingerich-
tet, um Fragen rund um alle Themen-
stellungen der Fachkräftesicherung 
zu klären. Weitere Informationen sind 
auf der Internetseite www.fachkräfte-
initiative.de zu finden.

Viele Fragen, eine ansprechpartnerin
Fachkräfte-Initiative im Landkreis Schaumburg gestartet

Jana Meißner
Fachkräftemanagerin der Weserbergland AG

Jahnstraße 20
31655 Stadthagen

Telefon (0 57 21) 703 - 367
 j.meissner@weserberglandag.de

www.weserberglandag.de

Der Infokasten

Die für das Schaumburger Land 
zuständige Fachkräftemanagerin 
Jana Meißner hat ihr Büro in den 
Räumen des Amtes für Wirtschaft-
förderung des Landkreises.
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branchenverzeichnis

>Mailings

>Werbeagentur

>Portaltechnik

>Werbeagentur

>Kreishandwerkerschaft

>Steuerberater

>Mietservice>Heizung/Sanitär

>Pflanzenhof

>Reinigungsgeräte

>Heizung/Sanitär

>Hydraulik

>Steuerberater

>Steuerberater

> Kur und Tourismus

www.schaumburg-handwerk.de

Am Georgschacht 13 Tel. 05721 - 2036
31655 Stadthagen www.Max-Kleinert.com

Großhandel f. Betriebshygiene, Gastronomie u. Festbedarf
Inh. F. Richter

Seit 1934

Ostring 26 · Tel. (0 57 21) 7 33 01

Wilhelm-Suhr-Str. 30
31558 Hagenburg
Tel. 0 50 33 / 66 72
kiel@druck-kiel.de

Druckanfragen online:

www.druck-kiel.de
31688 Nienstädt · Schnatwinkel 13
Telelefon:  0 57 21 / 830 03- 0

www.gaedecke-hydraulik.de

Ihr Lieferant für Hydraulikschlauchleitungen.
Schlauchleitungen für Hochdruckwaschgeräte.

Enzer Str. 140
31655 Stadthagen
Tel.: 0 57 21 / 7 43 10

GmbH
HEIZUNG · SANITÄR

Diplom-Ökonom

Eckehard Lemke
Steuerberater

Ost-Contrescarpe 5 · 31737 Rinteln
Telefon: (0 57 51) 44 3 44

www.steuerbuero-lemke.de

Der Handwerker in Ihrer Nähe

Hauptstraße 10 31552 Apelern
Tel. (0 50 43) 24 10 Fax (0 05 43) 17 78

•
•

Sanitär · Heizung

Gas · Bauklempnerei

	 	 Branchenverzei chnis

branchenverzeichnis

>Folienbeschriftung

>Holzbau

>Baumarkt

>ManagementCoaching >Promotion

>Computer / EDV

Dülwaldstraße 4 · 31655 Stadthagen

Baustoffhandel: Tel. (0 57 21) 70 43 00
hagebaumarkt: Tel. (0 57 21) 70 41 00

>Baugeschäft

>Offset-/Digitaldruck

Wilhelm-Suhr-Str. 30
31558 Hagenburg
Tel. 0 50 33 / 66 72
kiel@druck-kiel.de

Druckanfragen online:

www.druck-kiel.de

Wilhelm-Suhr-Str. 30
31558 Hagenburg
Tel. 0 50 33 / 66 72
kiel@druck-kiel.de

Druckanfragen online:

www.druck-kiel.de

>Gebäudereinigung

>Elektromaschinenbau

>Filmschmiede

> Berufskleidung

EWERT GmbH
Gebäudereinigung -Meisterbetrieb-

Kohlenweg 36
31693 Hespe
Telefon (0 57 22) 91 65 00

Ostweg 4 · 31749 Auetal-Rehren     

Tel. (0 57 52) 3 13 · Fax 18 06 71

�lmschmiede
schaumburg

www.filmschmiede-schaumburg.de

Imagefilme
Immobilienfilme

Dokumentarfilme

Kleestraße 10

Tel.: 05721 / 929 856
31655 Stadthagen

>Garten- und LAndschaftsbau

>BauElemente

HILDEBRANDT
BAU-ELEMENTE GmbH

Fenster · Rollläden         
Markisen · Wintergärten
Am Breiten Graben 21

Hagenburg · 0 50 33 / 70 11

Garten- &
Landschaftsbau

SEIFERTIm Dorfe 29
31542 Bad Nenndorf
OT Horsten
Tel.: (0 57 23) 28 46
Fax: (0 57 23) 48 57
www.seifert-galabau.de
dirk.seifert@seifert-galabau.de

Zimmerei · Tischlerei · Wintergärten · Treppen
Rodenberg · Gutenbergstr. 13 · Tel. 0 57 23 / 91 34-67 

Fax: 0 57 23 / 91 34-68



WIRtschaft kompakt     |     Heft 31     |    November 2012	 	 31		 30� WIRtschaft kompakt     |     Heft 31     |     November 2012 Wegweiser  durch den Landkreis

Gemeinde Auetal
Thomas Priemer,�Bürgermeister

Rehrener Str. 25, 31749 Auetal

Telefon 05752/18110

tpriemer@auetal.de, www.auetal.de 

Samtgemeinde Eilsen
Bernd Schönemann, Samtgemeindebürgermeister

Bückeburger Str. 4, 31707 Bad Eilsen

Telefon 05722/886-10, Fax 05722/886-24

schoenemann@sg-eilsen.de,

www.samtgemeinde-eilsen.de 

Samtgemeinde Lindhorst
Andreas Günther, Samtgemeindebürgermeister

Bahnhofstr. 55a, 31698 Lindhorst

Telefon 05725/700-125, Fax 05725/700-135

info@sg-lindhorst.de, www.sg-lindhorst.de 

Samtgemeinde Nenndorf
Bernd Reese, Samtgemeindebürgermeister

Rodenberger Allee 13, 31542 Bad Nenndorf

Telefon 05723/704-15, Fax 05723/704-55

bernd.reese@bad-nenndorf.de, 

www.badnenndorf.de

Samtgemeinde Niedernwöhren
Fritz Anke, Samtgemeindebürgermeister

Hauptstr. 46, 31712 Niedernwöhren

Telefon 05721/9706-17, Fax 05721/970618

anke@sg-niedernwoehren.de,

www.sg-niedernwoehren.de

Samtgemeinde Nienstädt
Dietmar Köritz, Samtgemeindebürgermeister

Bahnhofstr. 7, 31691 Helpsen

Telefon 05724/398-10, Fax 05724/398-30

nienstaedt@teleos-web.de

Samtgemeinde Rodenberg
Uwe Heilmann,�Samtgemeindebürgermeister

Amtsstr. 5, 31552 Rodenberg

Telefon 05723/705-23, Fax 05723/705-62

u.heilmann@rodenberg.de, www.rodenberg.de

Samtgemeinde Sachsenhagen
Jörn Wedemeier, Samtgemeindebürgermeister

Schlossstr. 3, 31558 Hagenburg

Telefon 05033/960-23, Fax 05033/960-31

j.wedemeier@hagenburg.de, www.sachsenhagen.de 

Gewerbevereine

Auetaler Gewerbeverein e.V.
Ernst Kastning, 1. Vorsitzender

Reihe 21, 31749 Auetal-Rolfshagen

Telefon 05753/4667 

Bückeburger Stadtmarketing
Alexander Perl, 1. Vorsitzender

Schlossplatz 1, 31675 Bückeburg

Telefon 05722/5039 / 909182

info@bueckeburger-stadtmarketing.de,

www.bueckeburger-stadtmarketing.de 

Handel und Gewerbeverein Lindhorst e.V.
Andre Treichel, 1. Vorsitzender

Unter der Kirchbreite 10, 31698 Lindhorst

Telefon 05725/708346

hgv-lindhorst@t-online.de, www.lindhorst-hats.de

Verein für Wirtschaftsförderung 
Obernkirchen e.V.
Joachim Gotthardt,�1. Vorsitzender

Markt 3, 31683 Obernkirchen

Telefon 05724/394332, Fax 394 330

www.verein-fuer-wirtschaftsfoerderung-obernkir-

chen.de 

Pro Rinteln Verein für Stadtmarketing e.V.
Günther Klußmeyer, Geschäftsführer

Marktplatz 7, 31737 Rinteln

Telefon 05751/958255, Fax 05751/925834

info@pro-rinteln.de, www.pro-rinteln.de 

Gewerbeverein Rodenberg e.V.
Günter Ebertz, 1. Vorsitzender

Hölderlinweg 12, 31552 Rodenberg

Telefon 05723/4440, Fax 05723/917054

info@guenters-weinhaus.de, 

www.rodenberg-deister.de

Stadtmarketing Stadthagen e.V.
Holger Schulz, 1. Vorsitzender

Am Markt 1, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/925065, Fax 05721/925055

stadtmarketing@stadthagen.de, 

www.stadtmarketing-stadthagen.de

Lauenauer Runde e.V.
Karsten Sucker, 1. Vorsitzender

Im Grund 27, 31867 Lauenau

Telefon 05043/7921

karstensucker@aol.com, 

www.lauenauer-runde.de

Gewerbeverein Sachsenhagen e.V.
Friedrich Unnold, 1. Vorsitzender

Alter Schützenplatz 13, 31553 Sachsenhagen

Telefon 05725/4543

www.gewerbeverein-sachsenhagen.de

Hagenburger Gewerbeverein
Oliver Laxner, 1. Vorsitzender

Schierstraße 7, 31558 Hagenburg

Telefon 05033/ 939065

HGV in der Samtgemeinde Niedernwöhren
Uwe Auel, 1. Vorsitzender

c/o Falken-Apotheke, 

Falkenweg 1, 31712 Niedernwöhren

Telefon 05721/2684, Fax 05721/3928

info@hgv-sg-niedernwoehren.de, 

www.hgv-sg-niedernwoehren.de

Tourismusmarketing

Schaumburger Land Tourismusmarketing 
e.V.
Olaf Boegner, Geschäftsführer

Schloßplatz 5, 31675 Bückeburg

Telefon 05722/890550, Fax 05722/890552

info@schaumburgerland-tourismus.de

www.schaumburgerland-tourismus.de
	
Kur- und Tourismusgesellschaft  
Staatsbad Nenndorf mbH
Silke Busche, Geschäftsführerin

Hauptstr. 4, 31542 Bad Nenndorf

Telefon 05723 / 748560, Fax 05723 / 748585

KurT@badnenndorf.de, www.badnenndorf.de
	

Arbeitnehmervertreter

Industriegewerkschaft Metall
Thorsten Gröger, Gewerkschaftssekretär

Probsthägerstr. 4, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/9744-0, Fax 05721/9744-29

stadthagen@igmetall.de, www.igmetall.de

ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerk-
schaft e.V.
Gisela Natzel, Gewerkschaftssekretärin

Probsthäger Straße 4, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/924245 Fax 05721/74697

gst.shg@verdi.de
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Ansprechpartnerinnen 
und -partner

Landkreis Schaumburg-Wirtschaftsförderung
Stefan Tegeler, Wirtschaftsförderer

Jahnstr. 20, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/703-222, Fax 05721/703-598

wirtschaftsfoerderung.80@landkreis-schaumburg.

de, www.schaumburg.de

Landkreis Schaumburg-Wirtschaftsförderung
Anja Gewald, Wirtschaftsförderin / Existenz

gründungsberaterin

Jahnstr. 20, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/703-353, Fax 05721/703-598

wirtschaftsfoerderung.80@landkreis-schaumburg.

de, www.schaumburg.de 

IHK Hannover - Geschäftsstelle Stadthagen
Martin Wrede, Leiter der Geschäftsstelle

Bahnhofstr. 31, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/97200, Fax 05721/72967

wrede@hannover.ihk.de, www.hannover.ihk.de 

Wirtschaftsjunioren Schaumburg
Kai Harting, 1. Vorsitzender

Kreuzbreite 23, 31675 Bückeburg

Telefon  05722/3013

www.wj-shg.de 

Kreishandwerkerschaft Schaumburg
Fritz Pape, Geschäftsführer

Bahnhofstr. 23, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/77091, Fax 05721/81463

info@schaumburg-handwerk.de, 

www.schaumburg-handwerk.de 

Arbeitgeberverband der Unternehmen 
im Weserbergland e.V.
Dieter Mefus, Geschäftsführer

Erichstr. 4, 31785 Hameln

Telefon 05151/21088, Fax 05151/958266

info@adu.de, www.adu.de 

EFAS - Unternehmen in Schaumburg e.V.
Melanie Thiem, 1. Vorsitzende

Im Kirchfelde 21, 31675 Bückeburg

Telefon 05722/289626

info@efas-ev.de, www.efas-ev.de

Akzente Förderverein e.V.
Kirstin von Blomberg, Vorsitzende

Im Gallenort 20, 31737 Rinteln

Telefon 05751/957275

info@akzente-ev.de

www.akzente-dienstleistung.de

JobCenter Schaumburg
Bernd Dittmer, Geschäftsführer

Breslauer Str. 2-4, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/703 8000, Fax 05721/703 8111 

Agentur für Arbeit Hameln 
- Geschäftsstelle Rinteln
Cornelia Kurth,�Leiterin

Dauestr. 1a, 31737 Rinteln

Telefon 05751/9655-0

www.arbeitsagentur.de

 

Agentur für Arbeit Hameln 
- Geschäftsstelle Stadthagen
Cornelia Kurth, Leiterin

Enzerstr. 21, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/933-4

www.arbeitsagentur.de 

Unternehmerfrauen im Handwerk 
c/o Autohaus Hille
Waltraud Hille, 1. Vorsitzende

Habichhorster Str. 24-26, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/7 60 41 und -42, Fax 8 18 26 

Produktionstechnisches Zentrum  
Hannover GmbH
Manfred Schweer, Technologiemanagement

An der Universität 2, 30823 Garbsen

Telefon 0511/762-19769, Fax 0511/762-18037

schweer@pzh-gmbh.de, www.pzh-gmbh.de

Koordinierungsstelle Frau und Wirtschaft, 
Weserbergland AG
Kristin von Blomberg, Projektleiterin

Hefehof 8, 31785 Hameln

Telefon 0157/780 118 45

k.vonblomberg@weserberglandag.de

www.weserberglandAG.de

Lena Specht, Projektleiterin

Hefehof 8, 31785 Hameln

Telefon 0157/780 118 43

l.specht@weserberglandag.de

www.weserberglandAG.de

Weserbergland AG
Hans-Ulrich Born,�Vorstand

Hefehof 8, 31785 Hameln

Telefon 05151/5851002

info@WeserberglandAG.de, www.WeserberglandAG.de 

Städte und Gemeinden
Stadt Bückeburg
Bettina Remmert, Wirtschaftsförderin

Marktplatz 2 - 4, 31675 Bückeburg

Telefon 05722/206-131, Fax 05722/206-227

bremmert@bueckeburg.de, www.bueckeburg.de

Stadt Stadthagen
Lars Masurek, Wirtschaftsförderer 

Rathauspassage 1, 31655 Stadthagen

Telefon 05721/782-143, Fax 05721/782-110

l.masurek@stadthagen.de, www.stadthagen.de

Stadt Obernkirchen
Oliver Schäfer, Bürgermeister

Marktplatz 4, 31683 Obernkirchen

Telefon 05724/395-48

oschaefer@obernkirchen.de, www.obernkirchen.de 

Stadt Rinteln
Andreas Wendt, Wirtschaftsförderer

Klosterstr. 19, 31737 Rinteln

Telefon 05751/403-142, Fax 05751/403-248

a.wendt@rinteln.de, www.rinteln.de 

Wegweiser durch

				    den Landkreis
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HAUTAU ist Spezialist im Bereich Schiebetechnik und Automation rund ums Fenster

Weltweit führendIn diesem Jahr hat die

HAUTAU GmbH (Hel-

psen) ihr 100-jähriges Fir-

menjubiläum gefeiert. Aus

einem Ein-Mann-Betrieb

ist ein Unternehmen mit

inzwischen ca. 300 Mitar-

beitern geworden.Hier die Chronik der Fir-

mengeschichte:
1910 erfindet der Schlosser
und Werkzeugmacher Wil-
helm Hautau in seinem Hei-
matort Hagenburg den ersten
Einschnur-Oberlichtöffner
MARS  und macht sich selbst-
ständig. Am 23. April werden
die ersten Oberlichtöffner
verkauft. Dieser Tag wird als
Gründungsdatum der HAU-
TAU GmbH festgesetzt.1914: Am 15. August wird die

Firma in das Handelsregister
unter der Firmenbezeichnung
„Schaumburg-Lippische-Bau-
beschlag-Fabrik W. HAU-
TAU in Hagenburg“ einge-
tragen.

1919 erwirbt Wilhelm Hau-
tau das jetzige Firmengrund-
stück in Kirchhorsten.1929: Am 27. April wandelt

Wilhelm Hautau die Firma in
eine GmbH um. Gesellschaf-
ter sind seine Söhne Wilhelm
Fritz und Karlheinz Hautau.1930/31: Erfindung der zent-

risch gelagerten Dreiglied-
Schere mit zwangsweisem An-
und Abdruck. Dieser erste
HAUTAU Stangenoberlicht-
öffner wird 1934 unter der
Marke ZENTRIK  geschützt.1930 erscheint erstmalig das

HAUTAU Beschlag-Ta-
schenbuch. Auf dem Um-
schlag erscheint auch zum
ersten Mal das „H“ im sechs-
kantigen Schraubenkopf, das
zum gleichen Zeitpunkt als
Markenzeichen eingetragen
wird.

1938 übernimmt Wilhelm
Fritz Hautau die Verkaufslei-
tung und erhält Prokura. Es
werden zu diesem Zeitpunkt
120 Mitarbeiter beschäftigt.1938: Am 7. Dezember er-

folgt die Gründung der
HAUTAU-Stiftung zur Un-
terstützung in Not geratener
Mitarbeiter und als betriebli-
che Altersversorgung.1946: Am 19. März tritt Wil-

helm Hautau senior aus ge-
sundheitlichen Gründen als
Geschäftsführer zurück.
Karlheinz Hautau übernimmt
die Geschäftsführung. Der
neben seinem Bruder eben-
falls zum Geschäftsführer be-
stellte Wilhelm Fritz Hautau
wird in Russland vermisst.
Am 7. November überträgt
Wilhelm Hautau senior das
Firmengrundstück mit aufste-
henden Gebäuden allein auf
seinen Sohn Karlheinz.1952 geht das erste HAU-

TAU-Schwinglager mit zwei
Drehpunkten und mehr als
150 Kilogramm Tragkraft in
Produktion - der TORNA-
DO. Die ersten Schritte im
Bereich Lüftungs- sowie
Rauch- und Wärmeabzugs-
anlagen (RWA) werden un-
ternommen. Es sind Grup-
penoberlichtöffner mit me-
chanischen Kurbelgetrieben.1959 wird der erste verdeck-

te Drehkipp-Beschlag mit
Einhandbedienung von der
W. HAUTAU GmbH erfun-
den - der REGENT 59.1962 kommt der erste völlig

verdeckt liegende Oberlicht-

öffner REFORM V für Holz-
fenster auf den Markt.1965: Bau einer Galvanik

nach dem neuesten Stand der
Technik mit einem Gestell-
automaten und einer Trom-
melstraße für Kleinteile.1966 werden RWA auch öl-

hydraulisch und elektrohyd-
raulisch geliefert.

1968 werden die ersten tech-
nischen Berater im Außen-
dienst zur Unterstützung des
Verkaufs eingestellt. Die
Farbe gelb wird dem als wei-
teres Erkennungsmerkmal
hinzugefügt. Im Februar
stirbt Firmengründer Wil-
helm Hautau senior im Alter
von 82 Jahren. Die Familie
und die Mitarbeiter nehmen
Abschied von einer Persön-
lichkeit, die ihr Leben ihrem
Unternehmen und ihrer Fa-
milie gewidmet hat.1973: Installation der ersten

Datenverarbeitungsanlage.
Am 18. Dezember beteiligt
Karlheinz Hautau seine bei-
den Töchter Gudrun und
Petra sowie seinen Sohn
Wilhelm am Unternehmen.1978 stellt HAUTAU seinen

ersten Flachform-Oberlicht-
öffner PRIMAT-F vor.1979: Bau eines modernen

Hochregallagers mit chaoti-
scher Lagerhaltung.1981 wird der erste Prototyp

eines Abstell-Schiebe-Kipp-
Beschlages - der ASK 20 -
ausgestellt und ist ab 1982
lieferbar.

1983: Am 10. Juni wird auf
Beschluss der Gesellschafter-
versammlung der Firmenna-
me geändert und am 7. De-
zember in das Handelsregis-
ter der neue Name W.
HAUTAU GmbH eingetra-
gen. „Schaumburg-Lippi-
sche“ als Zusatz entfällt, weil
im Zuge der Gebietsreform
der Landkreis Schaumburg-
Lippe nicht mehr existiert.1985: Zur Kölner Messe

wird von HAUTAU die

Weltneuheit eines völlig ver-
deckt liegenden Dreh-Kipp-
Beschlages vorgestellt - der
GARANT 16 V. Am 1. Au-
gust werden Petra und Gerd
Hautau neben dem bis dahin
alleinigen Geschäftsführer
Karlheinz Hautau zu weite-
ren Geschäftsführern er-
nannt. Petra Hautau über-
nimmt die kaufmännische
Geschäftsführung. Gerd
Hautau zeichnet für den
technischen Bereich verant-
wortlich. Karlheinz Hautau
zieht sich aus der operativen
Geschäftsführung zurück.1987 bringt die W. HAU-

TAU GmbH eine überarbei-
tete Version des Flachformo-
berlichtöffners heraus, den
PRIMAT-FL 180.1989 baut HAUTAU in den

neuen Bundesländern sehr
schnell ein flächendeckendes
Netz von Handelsvertretern
und technischen Beratern
aus Ostdeutschland auf.1991 wird der erste zwangs-

gesteuerte Kipp-Schiebe-Be-
schlag - der HKS  150 ZS -
für Holz und Kunststoffele-
mente vorgestellt.

1992: Zukauf eines Unter-
nehmens für Steuer- und Re-
geltechnik zur Sicherung der
Kompetenz für Elektronik
und Antriebstechnik im eige-
nen Haus.

1993 stellt HAUTAU den
ALU-HKS  150 ZL vor und
ist damit der erste Anbieter ei-
nes zwangsgesteuerten Kipp-
Schiebe-Beschlags für Alumi-
nium-Systeme. Übernahme
eines Unternehmens für Son-
dermaschinenbau mit den
Zielen rationellster Fertigung
sowie Ausbau und Sicherung
des eigenen produktspezifi-
schen Fertigungsknowhows.1995 wird der Prototyp einer

patentgeschützten Elektrobe-
schlagschere - HAUTAU SBS
- vorgestellt. Große, für RWA
benötigte Öffnungsweiten,

und kompakte Bauweise für
zeit sparende Montage sowie
ästhetisches Design sind seit-
dem kein Widerspruch mehr.

Erstmalig Qualitätssiche-
rungszertifizierung nach DIN
ISO 9001/EN 29001.1998: Am 30. Dezember

zieht sich Karlheinz Hautau
aus der Geschäftsleitung zu-
rück. Seine Geschäftsanteile
überträgt er auf seine Tochter
Petra Hautau.

2001 präsentiert HAUTAU
als erstes Unternehmen den
GARANT V15/20, einen völ-
lig verdeckt liegenden Dreh-
Kipp-Beschlag für die Alu-
Euronut 15/20.

2003 kann HAUTAU den
PRIMATkompakt als Welt-

neuheit zeigen. Bei diesem
elektrischen Oberlichtöffner
ist der Motor als kompakte
Einheit in die Öffnerschere
integriert.

2004: Relaunch des Marken-
auftritts und der Unterneh-
menskommunikation mit ei-
nem anspruchsvollen Slogan,
der das Unternehmen in sei-
ner Gesamtheit umfasst und
Orientierung gibt: „Sie wer-
den’s merken, wenn es HAU-
TAU ist.“ Entwicklung der
Vier-Säulen-Strategie als Zu-
kunftskonzept: Vier Produkt-
kompetenzen für vier Fenster-
werkstoffe auf vier verschiede-
nen Vertriebswegen in vier
Kontinente.

2006: Änderung der Firmie-
rung von W. HAUTAU
GmbH Qualitätsbeschläge in
HAUTAU GmbH. Erschei-
nung der 1. Ausgabe des
HAUTAU Unternehmens-
magazins HAUTAUnews, mit
dem vorrangigen Ziel, die
HAUTAU Unternehmens-
kultur zu transportieren.2008: Fertigstellung des voll-

automatischen Langgut-
Hochregallagers. Entwicklung
der neuen Organisationsstruk-
tur HAUTAU 100plus als
Zukunftskonzept: Vision,
Mission, Unternehmenskul-
tur, Strategiehandbuch. Eröff-
nung der HAUTAU-Reprä-
sentanz in China.

2009: Am 1. Januar scheidet
Gerd Hautau aus der Ge-
schäftsführung aus und wech-
selt in den technischen Beirat.

Prokurist Klaus-Dieter Veh-
ling übernimmt die kaufmän-
nische, Prokurist Martin Beiß-
ner die technische Geschäfts-
leitung. Gesellschafterin Petra
Hautau übernimmt die alleini-
ge Geschäftsführung. Im Juli
erfolgt die Grundsteinlegung
des Prüf- und Innovationszen-
trums HAUTAU PIZ und
von Werk II.

2010: Am 23. April wird das
HAUTAU PIZ während der
Jubiläumsfeier „100 Jahre
HAUTAU“ eingeweiht.

Gerd Hautau, der ambitionierte

Macher: „Geht nicht, gibt`s

nicht!”

Karlheinz Hautau, der solide Er-

bauer: „Ertrag vor Umsatz, Qua-

lität vor Quantität, Gemeinnutz

vor Eigennutz.“

Wilhelm Hautau, der Pionier und

Erfindergeist: „Wer in die Fuß-

stapfen anderer tritt, hinterlässt

selbst keine Spuren.“

Petra Hautau, die engagierte Vi-

sionärin: „If you think you are

too small to make a difference,

you obviously never fight alone

in the darkness against a mos-

quito.”

Neuer Führungsstab: Prokurist Martin Beißner (techn. Geschäftsleitung), Petra Hautau (geschäftsführen-

de Gesellschafterin), Prokurist Klaus-D. Vehling (kaufm. Geschäftsleitung)

Fotos: pr.

Anzeigenspezial 

FIRMENPORTRAIT

Die Eckdaten der HAUTAU

GmbH im ÜberblickAnschrift:Bahnhofstraße 56-60 (Werk I)
Wilhelm-Hautau-Straße 2 (HAUTAU PIZ und Werk II)

31691 HelpsenPostfach 11 51, 31689 Helpsen
Telefon: 05724 / 393-0
Telefax: 05724 / 393-125
Internet: www.HAUTAU.de
Mail: Info@HAUTAU.deGründung: 1910

Weltweit Beschäftigte: ca. 300Umsatz 2009: 42 Millionen Euro
Geschäftsführende Gesellschafterin: Petra Hautau

Kaufmännische Geschäftsleitung: Klaus-Dieter Vehling

(Prokurist)
Technische Geschäftsleitung: Martin Beißner

(Prokurist)
Produktion: Fensterbeschläge, Gebäudeleittechnik für

RWA und Lüftung

Sonnabend, 28. August 2010

Anzeigenspezial

FIRMENPORTRAIT

Die Eckdaten der HAUTAU

GmbH im Überblick

Eine Verlagsbeilage der Schaumburger Nachrichten,  
der Schaumburg-Lippischen Landes-Zeitung, 

der Schaumburger Zeitung und der Deister- und Weserzeitung 

Freitag, 2. Juli 2010

Nah am Menschen

Wir bringen Ihr 

Firmenjubiläum 
  ganz groß raus

menjubiläum gefeiert. Aus

einem Ein-Mann-Betrieb

ist ein Unternehmen mit

inzwischen ca. 300 Mitar-

beitern geworden.Hier die Chronik der Fir-

mengeschichte:
1910 erfindet der Schlosser
und Werkzeugmacher Wil-
helm Hautau in seinem Hei-
matort Hagenburg den ersten
Einschnur-Oberlichtöffner
MARS  und macht sich selbst-
ständig. Am 23. April werden
die ersten Oberlichtöffner
verkauft. Dieser Tag wird als
Gründungsdatum der HAU-
TAU GmbH festgesetzt.1914: Am 15. August wird die

Firma in das Handelsregister
unter der Firmenbezeichnung
„Schaumburg-Lippische-Bau-
beschlag-Fabrik W. HAU-
TAU in Hagenburg“ einge-
tragen.

1919 erwirbt Wilhelm Hau-
tau das jetzige Firmengrund-
stück in Kirchhorsten.1929: Am 27. April wandelt

Wilhelm Hautau die Firma in
eine GmbH um. Gesellschaf-
ter sind seine Söhne Wilhelm
Fritz und Karlheinz Hautau.1930/31: Erfindung der zent-

risch gelagerten Dreiglied-
Schere mit zwangsweisem An-
und Abdruck. Dieser erste
HAUTAU Stangenoberlicht-
öffner wird 1934 unter der
Marke ZENTRIK
Marke ZENTRIK  geschützt.1930 erscheint erstmalig das

HAUTAU Beschlag-Ta-
schenbuch. Auf dem Um-
schlag erscheint auch zum
ersten Mal das „H“ im sechs-
kantigen Schraubenkopf, das
zum gleichen Zeitpunkt als
Markenzeichen eingetragen
wird.

1938 übernimmt Wilhelm
Fritz Hautau die Verkaufslei-
tung und erhält Prokura. Es
werden zu diesem Zeitpunkt
120 Mitarbeiter beschäftigt.1938: Am 7. Dezember er-

folgt die Gründung der
HAUTAU-Stiftung zur Un-
terstützung in Not geratener
Mitarbeiter und als betriebli-
che Altersversorgung.1946: Am 19. März tritt Wil-

helm Hautau senior aus ge-
sundheitlichen Gründen als
Geschäftsführer zurück.
Karlheinz Hautau übernimmt
die Geschäftsführung. Der
neben seinem Bruder eben-
falls zum Geschäftsführer be-
stellte Wilhelm Fritz Hautau
wird in Russland vermisst.
Am 7. November überträgt
Wilhelm Hautau senior das
Firmengrundstück mit aufste-
henden Gebäuden allein auf
seinen Sohn Karlheinz.1952 geht das erste HAU-

TAU-Schwinglager mit zwei

öffner REFORM V für Holz-
fenster auf den Markt.1965: Bau einer Galvanik

nach dem neuesten Stand der
Technik mit einem Gestell-
automaten und einer Trom-
melstraße für Kleinteile.1966 werden RWA auch öl-

hydraulisch und elektrohyd-
raulisch geliefert.

1968 werden die ersten tech-
nischen Berater im Außen-
dienst zur Unterstützung des
Verkaufs eingestellt. Die
Farbe gelb wird dem als wei-
teres Erkennungsmerkmal
hinzugefügt. Im Februar
stirbt Firmengründer Wil-
helm Hautau senior im Alter
von 82 Jahren. Die Familie
und die Mitarbeiter nehmen
Abschied von einer Persön-
lichkeit, die ihr Leben ihrem
Unternehmen und ihrer Fa-
milie gewidmet hat.1973: Installation der ersten

Datenverarbeitungsanlage.
Am 18. Dezember beteiligt
Karlheinz Hautau seine bei-
den Töchter Gudrun und
Petra sowie seinen Sohn
Wilhelm am Unternehmen.1978 stellt HAUTAU seinen

ersten Flachform-Oberlicht-
öffner PRIMAT-F vor.1979: Bau eines modernen

Hochregallagers mit chaoti-
scher Lagerhaltung.

Weltneuheit eines völlig ver-
deckt liegenden Dreh-Kipp-
Beschlages vorgestellt - der
GARANT 16 V. Am 1. Au-
gust werden Petra und Gerd
Hautau neben dem bis dahin
alleinigen Geschäftsführer
Karlheinz Hautau zu weite-
ren Geschäftsführern er-
nannt. Petra Hautau über-
nimmt die kaufmännische
Geschäftsführung. Gerd
Hautau zeichnet für den
technischen Bereich verant-
wortlich. Karlheinz Hautau
zieht sich aus der operativen
Geschäftsführung zurück.1987 bringt die W. HAU-

TAU GmbH eine überarbei-
tete Version des Flachformo-
berlichtöffners heraus, den
PRIMAT-FL 180.1989 baut HAUTAU in den

neuen Bundesländern sehr
schnell ein flächendeckendes
Netz von Handelsvertretern
und technischen Beratern
aus Ostdeutschland auf.1991 wird der erste zwangs-

gesteuerte Kipp-Schiebe-Be-
schlag - der HKS  150 ZS -
für Holz und Kunststoffele-
mente vorgestellt.

1992: Zukauf eines Unter-
nehmens für Steuer- und Re-
geltechnik zur Sicherung der
Kompetenz für Elektronik
und Antriebstechnik im eige-

Gerd Hautau, der ambitionierte

Macher: „Geht nicht, gibt`

nicht!”

Karlheinz Hautau, der solide Er-

bauer: „Ertrag vor Umsatz, Qua-

lität vor Quantität, Gemeinnutz

vor Eigennutz.“

Wilhelm Hautau, der Pionier und

Erfindergeist: „Wer in die Fuß-

stapfen anderer tritt, hinterlässt

selbst keine Spuren.“

Petra Hautau, die engagierte Vi-

sionärin: „If you think you are

too small to make a difference,

you obviously never fight alone

in the darkness against a mos-

quito.”

Neuer Führungsstab: Prokurist Martin Beißner (techn. Geschäftsleitung), Pe

de Gesellschafterin), Prokurist Klaus-D. Vehling (kaufm. Geschäftsle
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In guten Händen. LVM Hohmeyer KG Bahnhofstraße 4 | 31737 Rinteln 

Telefon 05751 9600-0

www.hohmeyer.de

info@hohmeyer.de

75Jahre Hohmeyer KG

zum Beispiel als Broschüre, 

als Sonderveröffentlichung 

in den Schaumburger Nachrichten 

und im Internet.

Nutzen Sie dieses komfortable Angebot!
Kontakt über Herrn Kirchner, 
Telefon 05721/809264 oder 
sn-kirchner@madsack.de




